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VreNeutralengegen Englands Würgegriff
Recht auf wirtschaftliche Neutralität betont

Brüssel, 14. September.
Wie berichtet , haben die neutralen Staaten

der Oslo -Gruppe auf der . Brüsseler Konferenz
ei« gemeinsame Linie für ihre Ant¬
worten auf die brutalen britischen Wirr- ,
schaftsforderungen festgelogt . Di^ Antwort
der Oslo-Staaten wurde gestern in London
über reicht . Was die vor etwa einer Woche
in Brüssel überreichte englische Note an-geht , so
bestätigt es sich , daß sie die schlimmsten Be-
fürchirmgen der neutrahm Staaten hinsichtlich
des englischen Verhaltens wahrgemacht hat.

Die britischen Forderungen laufen praktisch
aus eine beinahe vollständige Abdrosselung
des belgischen Außenhandels und damit des
großen Teiles der belgischen Wirtschaft hin¬
aus. Sie bezweckt nichts anderes als die
vollständige Unterbindung des Transitver¬
kehrs über Belgien nach Deutschland.
In ihren Antwortnoten bemühen sich Belgien

md die übrigen Oslo -Staaten , ihren Stand¬
punkt soweit wie möglich gegen das unerhörte
britische Ansinnen zu verteidigen und ihr
Siecht auf wirtschaftliche Neutrali¬
tät zu behaupten. Die belgische Regierung
stellt die Forderung aus , daß nicht nur die eigene
Versorgung Belgiens , sondern auch der Außen¬
handel Belgiens mit den Nachbarstaaten weit¬
gehend aufrechterhalten werden soll , daß ferner
die belgische Industrie nicht geschädigt werden
dürfe und haß die Freiheit der Meere auf-
rechterhalten werden müsse . Außerdem wird
die Freigabe der bereits von England beschlag¬
nahmten belgischen Schiffe — es handelt sich
u. a. um Ladungen von Kupfer von Belgisch-
Kougo — gefordert. In politischen belgischen
Kreisen gibt man sich allerdings , da man die
Rücksichtslosigkeitund Brutalität der britischen
Methoden kennt , keinen allzu großen Hoff¬
nungen auf Erfüllung dieser Forderungen hin.

-s-
Lr. Das Wirtschaftsleben der neutralen

Staaten, zumal der kleineren ist schon jetzt,
inmige Tage nach dem Beginn des Kriegs¬
zustandes , durch das brutale englische Vor¬
gehen sichtbar erschüttert worden. England hat
die Schlage , die seine Blockadepolitik während
des Weltkrieges immerhin erst im Laufe einer
längeren Entwicklung den Neutralen versetzte,
diesmal gleich am Anfang mit voller Wucht
-egen sie geführt. England hat seine Kriege
»>e offen und ehrlich mit der Waffe aus - '
Mmpft. Es hat sie stets in der heimtückischen
Weise der wirtschaftlichen Abschnürung und
Aushungerung des Gegners geführt, und es
m dabei nicht inL geringsten auf die Bedürs-
eisse und Interessen der Unbeteiligten Rück-
!M genommen . Im Weltkrieg hat sich diese
Haltung mit besonderer Kraßheit offenbart.
Was galt England die Freiheit der Meere, die
Neutralität, die wirtschaftliche Freiheit der
Neutralen und das internationale Recht?
A' glaud stieß alle jene Grundsätze, denen es
Ich sonst mit heuchlerischem Angenausschlag
Wdrücklich verpflichtete, rigoros beiseite.
Großbritannien hat im Weltkrieg allen neu-
Men Schissen Bunkerkohle in seinen Hafen
«Mveigert, von deren Reedereien auch nur ern
Wger Dampfer einmal einen feindlichen
Bim angelaufen oder Güter für den Gegner
Norbert hatte. Die Regierung lieh sich vom
Parlament ermächtigen, allen Engländern den
Dudel zu verbieten , die Geschäftsverbindungen

solchen neutralen Firmen hatten , dre

sich im Weltkrieg erst allmählich herausbildete,
geschieht heute sofort. Die englischen Maß¬
nahmen treffen, die Wirtschaft der Neutralen
aufs schwerste . Ganze Erwerbszweige und
Industrien können in verhältnismäßig kurzer
Zeit vernichtet werden. Die Versorgung mit
Lebensmitteln von draußen wird erschwert und
unter Umständen völlig unterbunden. Es ent¬
stehen Mangel und schließlich Hungersnot . . .
bei den Neutralen. Schon jetzt sind ver¬
schiedene neutrale Staaten zu recht weitgehen¬
den Einschränkungengezwungen worden.

England treibt Erpressungspoli¬
tik. Es will die Neutralen zwingen, sich so zu
Verhalten, als ob sie Gegner Deutschlands
wären. Dieser Zwang richtet sich aber gegen
die unmittelbaren Lebensinteressen der Neu¬
tralen und bedroht unmittelbar ihre Wirtschaft
und ihre Wohlfahrt überhaupt. Gedenken die
Neutralen, diese Vergewaltigung ohne Wider¬
spruch hinzunehmen? Auch für sie ist heute die
Lage anders als 1914l Damals ging es
im wesentlichen um die kleinen Staaten im
Westen und Norden Europas . Diesmal zählen

starke Großmächte zu den Neutralen, so z . B.
Italien , Japan , Sowjetrußland , die USA und
sämtliche südamerikanischen Staaten . Unter den
kleinerenist der gesamte Südosten Europas , der
damals in die Kriegshandlungen verwickelt
war. So stehen auch heute die wirtschaftlichen
Verbindungen großer Räume und ein Waren¬
verkehr von riesigen Ausmaßen auf dem Spiel.
Der Weltkrieg hat die Neutralen darüber be¬
lehrt, welche unermeßlichen Schäden ihnen die
englische Erpressungspolitik zufügi. Der Welt¬
krieg hat ihnen auch gezeigt , daß es jetzt gilt,
entschieden und nachdrücklich den englischen
Uebergrissen entgegenzutreten. Eine stattliche
Reihe neutraler Mächte hat sich in dem Oslo-
block bereits' zu gemeinsamerVerteidigung ge¬
meinsamer Interessen zusammengeschlossen . Die
Neutralen sind in dieser Auseinandersetzung
mit England durchaus nicht wehrlos. Ihr
Kamps um die Behauptung ihrer wahren
Neutralität hat in dem internationalen Recht
und der eigenen wirtschaftlichen Kraft ein gutes
und tragsähiges Fundament.

GemrEeMMMOM Gsrirm im FiHrsOKWSHsmeLier

K

Generalfeldmarschall'Göring weilte im Hauptquartier des Führers , wo er Adolf Hitler
in einem längeren Vortrag Bericht erstattete . Von links GeneralseldmarschallGöring, General¬
major Bodenschatz , Generaloberst Keitel und (rechts vom Führer ) Reichsaußenminister

von Ribbentrop (Preffe-Jllustration -Hofsmanu-A)

Führer -Hauptquartier , 14. September.
Generalseldmarschall Göring suchte am

Donnerstag den Führer erneut in seinem
Hauptquartier auf und erstattete ihm Bericht
über seine Frontbereisung. Am Nach¬
mittag verband der Feldmarschall den Besuch
von Kampfgruppen der Luftwaffe mit einer
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die Arbeiterschaftmit jubelnden Kundgebungen.
Auch Gleiwitz stattete der Generalseldmarschall
einen überraschendenBesuch ab . Die Bevölke¬
rung bereitete ihm hier stürmische Kund¬
gebungen.

Polnischer Satz
Im Hinblick auf die zahlreichen Verschlep¬

pungen von Volksdeutschen aus dem von den
deutschen Truppen beseiten Gebiet nach dem
Innern Polens ist die mit der Wahrnehmung
der polnischen Interessen in Deutschland beauf¬
tragte schwedische Gesandtschaft vom Aus¬
wärtigen Amt gebeten worden, der Polnischen
Regierung einen Austausch verschleppter Volks¬
deutscher gegen Nationalpolen vorznschlagen.
Die schwedische Gesandtschaft hat dem Aus¬
wärtigen Amt mitgeteilt, daß es die polnische
Regierung ablehnt, auf den deutschen Vor¬
schlag einzugehen.

*
Deutschlandhat mit dem Vorschlag , die letzten

Volksdeutschen gegen Nationalpolen aus-
zntauschen , eine sehr verdienstvolle Initiative
zu einem Werk wahrer Humanität ergriffen.
Die Polen haben diesen Vorschlag abgewiesen.
Diese Abweisung ist nichts anderes als ein
Schuldbekenntnis. Die Polen wollendieZeugen
ihrer Untaten nicht freigeben. Welches
Leid mußten diese aus der Heimat verschleppten
Volksgenossen erdulden, welches Elend mußten,
sie mit ansehen! Sie alle sind ohne Ausnahme
Kronzeugen der furchtbaren Auswirkungen des
Polenhasses gegen alles Deutsche . Aus diesem
Grunde gibt Polen die Volksdeutschen nicht stei.

Das deutsche Angebot ist den polnischen Re¬
gierungsstellen offenbar gleichgültig . Sie er¬
kennen damit an , daß den Polen unter deut¬
schem Schutz Gefahr weder für Leib noch für
Leben droht. Die polnische Ablehnung ist ein
sehr aufschlußreicher Vorgang!

Volttische Regierung Mehl
Bukarest, 14. September.

Die polnische Regierung, die sich vor einigen
Tagen nach Krzemienecz begeben hatte, hat
ihren Sitz heute an die Südgrenze ver¬
legt. In den ersten Nachmittagsstunden sind
alle Mitglieder der Regierung und, wie es
heißt, auch die Mitglieder der Botschaften und
Gesandtschaften in Zaleszezyki, einem
kleinen Ort an der rumänischen Grenze, ein¬
getroffen. Die polnische Regierung scheine da¬
mit die Absicht zu haben, falls der deutsche
Vormarsch noch drohender werde, die Grenze
nach Rumänien zu überschreiten. Der Ent¬
schluß , Krzemienecz zu verlassen, ist auf Grund
eines neuerlichen Angriffes durch die deutsche
Luftwaffe und der Nachrichten über das rasche
Vorrücken der deutschen Truppen erfolgt.

Was franzöMche Reservisten
denken

Sofia , 14. September.
Wie ein bulgarischer Reifender, der am 10.

September aus Paris znrückkehrte , zuverlässigmttteilt. werde dort in Transparenten Anti¬
kriegspropaganda betrieben. Die ein-
rüüenden Reservisten äußerten sich offen gegeneinen Krieg mit Deutschland und erklärten,
daß Deutschland gar keinen Krieg mit ' Frank¬
reich wolle.

Das Personal der deutschen Konsulate in
Polen ist völlig erschöpft in Rumänien einge¬
troffen. Die Konsuln und ihre Angehörigenwurden von den Polen .skandalös behandelt.Ein Konsul wird vermißt.

Dhrend des Krieges Verkehr mit deutschen
NIM unterhalten hatte, unmittelbar und
Mwig gefährdet. Das sind nur einige von den
Mch ununterbrochenen Rechtsbrüchen, deren
»4 England schuldig machte.

Heute wird in London Zug um Zug wreder-
was man damals getan hatte. Nur, was

schast zu überzeugen. ,
Besonders lange weilte der Feldmarschallm

einer großen Munitionsfabrik, in der
Bomben für die Luftwaffe hergestellt werden.
Als der Feldmarschall seine Anerkennung für
ihren restlosen Einsatz aussprach, dankte ihm

Chaotische FullSnde in Noe-oslpolen
SoAändifche Berichte Lider dranmftsche Vorgänge

(Letzter Rundfunk)

Amsterdam i 5 Sevtember. Wie sich diese Gewalt äußert, geht aus der
- Nach hier vorliegenden Nachrichten hat das Schilderung von Reisenden hervor, dw m
Melle Vorrücken der Deutschen Wehrmacht Dünaburg ankamen. Sce erklärten, daß gestern
^ nordöstlicher Richtung den Zustand an den nachmittag vier Polnische Bäuerinnen , die die

Litauens und Lettlands verschärft . - - .
Ländern kommen Meldungen über

»E " eihende Vorgänge, die sich in der ver-
tz.„ ^Nen Nacht und auch heute an verschiede¬
ne A,NSposten abgespielt haben. So sind sud-

polnische Flüchtlinge

Grenze überschreiten wollten, znrückgehalten
wurden. Als die Frauen dennoch zu fliehen
versuchten , wurden sie von den polnischen
Wachenniedergeschossen. Da später am

vocncicae „ c u m c. - . Abend und in der Nacht auf polnischem Gebiet
L °k°nnnen ^>ie erklärten nur mit größter , mehrfach geschossen wurde, darf man annehmen.

!° d °. - °ch « L -KM LT« L"ZSie fügt Istnzu daß die mit dem Tode bezahlt haben. Von der Maut
N gestern l!en Auftrog haben jeden, öer vor - — '" erden " >-

Land zu verlassen, mit Gewalt daran
schen Grenze aus werden noch immer viele
Brände wahrgenommen. Auch Kanonen¬
donner ist deutlich zu hören.

Warschau völlig emgeschlossen
600VV Volen bei Radom gefangen — Unsere Truppen

kurz vor Vreft-Lrtowst
Berlin, 14. September. ^ Die 18. Polnische Division, darunter der

Das Oberkommando ' . .
bekannt:

Die Operationen
mehr geringen Widerstand und gewannen rasch
nach Osten Raum. Die Straße Lublin—Lem¬
berg wurde mit starken Kräften bei Rowa-
Ruska und Tomascow erreicht , die Weichsel
nördlich Sandomierz an mehreren Stellen über¬
schritten.

Als vorläufiges Ergebnis der
Vernichtungsschlacht bei Radom
sind 6 0 0V0 Gefangene , darunter
zahlreiche Generale , 143 Geschütze
und 38 Panzerwagen eingebracht.

Der umfassende Angriff gegen die um Kutno
umstellten polnischen Divisionen schreitet vor¬
wärts.

Der Ring um die polnische Hauptstadtwurde gestern auch im Osten geschlossen.
Ostwärts Modlin über den Narew vorgehend,
nähern sich unsere Truppen auch vom Nord
westen her der Stadt . Die über die Straße
Warschau—Siedler vorgedrungenen deutschen
Kräfte haben mit Teilen nach Südwesten und
Westen eingedreht.

nähern sich schnell der Stadt . Als letzte der
polnischen Grenzsestungen wurde Ossowiec
gestern durch ostpreutzische Truppen genommen.
Trotz ungünstiger Wetterlage griff die Luft¬waffe mit Erfolg den Ostrand von Warschauund rückwärtige polnische Verbindungsstratzenan. Zwei feindliche Flugzeuge wurden abge¬schossen.

Im Westen find in dem zwischen Saar¬
brücken und Hornbach weit vor dem Westwall
nach Frankreich vorspringenden deutschen Ge¬
bietsteil stärkere französische Kräfte als bisher
gegen unsere Gefechtsvorposten vorgegangen.
In Minenfeldern und in unserem Abwehr¬
feuer bleiben sie liegen.
Chaos in Warschau

Ueber das Chaos in Warschau melden hol¬
ländische Blätter u . a . : In den Straßen pa¬trouillieren schon seit einer Woche Militär,
„Bürgerwehr "

, „ bewaffnete Arbeiter" und aus
den Gefängnissen entlassene Verbrecher , die
nach Willkür die Passanten anhalten und durch¬
suchen . Da sich unter diesen Patrouillen viele



düstere Elemente befinden , außerdem die ver¬
schiedenen Organisationen unabhängig vonein¬
ander ihre Abteilungen gebildet haben , führen
diese Untersuchungen zu Raub und Dieb¬
stahl sowie zu Handgemengen unter den
Patrouillen und mit der Bevölkerung . Die vie¬
len Klagen , die den Behörden hierüber zuge¬
gangen sind, haben zur Einsetzung besonderer
Kriegsgerichte geführt , vor denen diese
Hyänen , die inmitten des Elends ihr wider¬
liches Treiben entfalten , bestraft werden . Es
sind schon Viele Todesurteile ausge¬
sprochen worden . Der militärische Befehls¬
haber in Warschau hat allen Bürgern geraten,
die Stadt baldigst zu verlassen.

Gdrngen besetzt
Danzig , 14. September.

Donnerstagvormittag wurde Gdingen von
der Danziger Seite her genommen . Nach
schweren Kämpfen war der Feind von den
beherrschenden Flügeln um die Stadt geworfen
und hatte die Stadt geräumt . Der Ein¬
marsch der deutschen Truppen begann um
6.30 Uhr und führte im ersten Vorstoß bis zur
Marschall-Pilsudski -Straße , wo sich das Stadt¬
kommissariat befindet . Hier wurde die Stadt
durch den Stadtpräsidenten Skupien übergeben.
Die Stadt ist so gut wie gar nicht zerstört.
Damit ist erneut der Beweis erbracht worden,
daß die deutschen Truppen bet dem Bruch des
Widerstandes der Polen sich streng an den Be¬
fehl des Führers gehalten haben , nur mili¬
tärische Ziele zu beschießen. Elektrizitätswerk
und Wasserwerk sind intakt geblieben . An den
Hauswänden kleben noch Plakate , die die Bür¬
gerschaft ausriesen , mit dem polnischen Militär
zusammenzuwirken . Gdingen werde „bis zum
letzten polnischen Soldaten " verteidigt werden.

U-Boot-Phantasie mit Bärten
Stockholm , 14. September.

„Astonbladet " bringt eine Meldung aus
London , in der behauptet wird , daß deutscher¬
seits die U - Bootblockade bereits einen
Monat vor Ausbruch des Krieges vorbereitet
worden fei . Als Beweis dafür werde die Aus¬
sage eines Steuermannes des torpedierten
Dampfers „Olive Grobe " angeführt , der er¬
klärte, daß der Befehlshaber des U-Bootes,
von dem das Schiff angehalten wurde , einen
langen Bart gehabt habe , und ebenso die
Besatzung!

So verhalten sich Deutsche
Newyork , 15 . September.

An Bord des holländischen Dampfers
„ Statendam " traf in Newyork der Kapitän des
kürzlich torpedierten britischen Frachters „ Win-
leigh " ein, der in einem Presseinterview spontan
-das makellose Verhalten des deutschen
U-Bootkommandanten Pries . Nach der Ent¬
gegennahme der Schiffspapiere fragte der U-
Bootkommandant , ob die englischen Rettungs¬
boote genügend Nahrung und Wasser hätten,
um ungefährdet Land zu erreichen. Obwohl der
Kapitän dies bejahte , übergab der U-Boots-
kommandant den , englischen Matrosen noch
vier Brote sowie Zigaretten.

Riefenbxand r» Lsvervosl
Amsterdam , 15. September.

Reuter meldet , daß bei einer in Liver¬
pool entstandenen Explosion mit nach¬
folgendem Brand über 30 Personen verletzt
wurden , darunter verschiedene schwer. Die Ex¬
plosion War meilenweit zu hören und der dar¬
auf ausbrechende Brand einer der größten , die
Liverpool in der letzten Zeit gesehen hat.

Der Einmarsch -er deutsche« Truppen mVase«
Grenzenloser Jubel um dke Befreier — Plünderungen vor -em Einmarsch

(k . L . - Sond -erbericht)

ML . . . , 14. September.
Dem konzentrischen Angriff der deutschen

Truppen im Gebiet der Provinz Posen ist
nun auch die Provinzhauptstadt erlegen . Am
Dienstag sind die Truppen , die die Stadt von
allen Seiten eingekreist hatten , in Posen
eingezogen. Auf dem Posener Schloß , das
von Deutschen erbaut wurde , weht die Flagge
des Reiches . Die Truppen wurden von der
deutschen Bevölkerung mit unbeschreiblichem
Jubel empfangen . Blumen und Erfrischungen
wurden ihnen gereicht.

Sie haben lange warten müssen , die Posener,
aber auch nicht einen Augenblick haben sie dar¬
an gezweifelt , daß die Soldaten ihres Führers
auch ihnen die Befreiung bringen
würden . Die Gewaltmaßnahmen der Polen,
ganz besonders im letzten Jahr , haben dazu
geführt , daß das Deutschtum in der Provinz-
Hauptstadt außerordentlich dezimiert wurde.
Posen war die Hochburg des nationalen Polen-
tums , die Keimzelle fanatischer Chauvinisten.
Mit den ausgeklügelsten Methoden hat man das
Deutschtum drangsaliert uns wirtschaftlich dem
Ruin zugeführt . ^ ^

Jetzt am Tage der Befreiung hatten sie stch
alle vor dem Posener Rathaus eingefunden , an
dem die einmarschierten Truppen vor der
Generalität vorüberzoaen .. Man meint , die
Gärten seien ausgeplündert worden . Arme
voll Blumen tragen diese glücklichen Menschen
herbei , und die Soldaten wissen wirklich nicht
mehr , wo sie diese Zeichen des scheidenden
Sommers untervringen sollen . In diesem
glückseligen Augenblick ist alle schwere Not ver¬
gessen, ist die Not von Jahren in ein Nichts
zerronnen , beherrscht alle nur noch ein Ge¬
danke, wir sind heimgekehrt in das starke und
an Ehren reiche Grotzdeutsche Reich.

Man hat den Eindruck, daß auch die Pol¬
nische Bevölkerung Posens sich dem gewaltigen
Eindruck dieser uns Deutsche innerlich packen¬
den Stimmung nicht entziehen kann. Sie säu¬
men genau so wie unsere Volksdeutschen die
Einmarschwege und hier wird offenbar , daß
all das , was in einem Trommelfeuer der Lüge
über den deutschen Soldaten auf sie durch eine
verjudete Presse herniederprafselte , nicht den
Tatsachen entspricht.

Ueberall wehen Hakenkreuzflaggen . Die
Wenigen deutschen Geschäfte, die der polnische

Politik in kurze« Worten
Englands finanzielle Schwäche zeigt sich

immer mehr . Das Pfund gleitet auch
weiter ab.

Als Antwort auf die kläglichen Versuche
Churchills , das „Athenia " - Verbrechen
zu verdrehen , wiederholt das DNB eindring¬
lich die zur Klärung des Verbrechens notwen¬
digen Fragen an den Urheber des Attentats,
Churchill.

In der italienischen Presse kommt er¬
neut die Bewunderung für die unwider¬
stehliche Schlagkraft der deutschen Heere zum
Ausdruck.

Belgien besteht nach einer Mitteilung des
Kolonialministers auf der Fortsetzung seines
normalen Wirtschaftsverkehrs mit
dem Kongogebiet.

In einer Anordnung vom 11. September hat.
der Reichsarbeitsminister nähere Bestimmun-

Terror nicht niederzuringen vermocht hatte,
öffnen ihre Pforten . Zwar ist die Einrichtung
demoliert , sind die Warenlager ausgeplündert,
aber soweit wie möglich Wird aufgefüllt und
das geschäftliche Leben nimmt langsam Wieder
seinen Anfang . In den Straßen sieht man oft,
wie Frauen oder Mädchen in eine marschierende
Kolonne hineinspringen oder ein Fahrzeug er¬
klettern , um einen langersehnten Menschen zu
begrüßen . Söhne im feldgrauen Rock trafen
ihre Eltern wieder , ihrtz Freunde , ihre Be¬
kannten , um deren Leben sie lange gebangt
hatten . Ein Fragen und Forschen hebt an nach
diesem oder jenem , und leider allzuoft kommt
dann die Antwort , verschleppt, im Gefängnis
oder gar gemeuchelt.

Auch hier in Posen ist die Liste der Opfer
groß . Der Mvb hat gründliche Arbeit ge¬
leistet . Kaum eine deutsche Familie , die nicht
um einen Menschen bangte.

Der 12. September 1939 wird ' für alle , die
diesen Tag miterleben '

dursten , ein Tag von
tiefster Bedeutung sein . Die ehemalige Haupt¬
stadt der deutschen Provinz Posen ist zurück¬
gekehrt ins deutsche Mutterland.

Unter Süsel S und 1V verscharrt
Furchtbar ist das Schicksal einer Frau

Barnicke aus Posen , Wallischei 1 . Frau
Barnicke hatte zwei Söhne Alfred und Kurt,
die 27 und 25 Jahre alt waren . Am 4. Sep¬
tember erschienen in ihrer Wohnung Soldaten,
um eine Haussuchung durchzusühren . Alfred
war in der Wohnung anwesend , Kurt wurde,
als er heimkehrte , sestgenommen . Als belastend
wurde eine Briefmarkensammlung von Alfred
und ein Fahrtenmesser , sowie ein uralter
Stahlhelm ohne Firtter , den Kurt besaß , an¬
gesehen . Das Geld der beiden jungen Leute
wurde gestohlen . Die Söhne wurden nach dem
Polizeirevier Czartoria gebracht. Am 5 . Sep¬
tember erschien ein Mitglied der „ Bürgerwehr"
bei der Witwe . Der Mann ließ sich SO Zloty
auszahlen , dann erklärte er zynisch, daß Alfred
und Kurt auf dem Posener Kernwerk er¬
schossen worden seien . Man habe sie unter
Hügel 9 und 10 verscharrt. Die Mutter
geriet vor Schmerz in einen Starrkrampf . Als
sie am 11. September von Volksgenossen auf¬

gen über die Dauer der Arbeitszeit
für Frauen und Jugendliche getroffen.

Mit der Wiederaufnahme des Eisenbahnver¬
kehrs zwischen Danzig und Ostpreußen
einerseits und Ostpreußen und dem Westen des
Reiches andererseits ist in nächster Zeit zu
rechnen.

Generäl der Artillerie H e i tz ist zum Militär¬
befehlshaber Danzig - West Preußen er¬
nannt worden.

Wuchergeschäfte mit Gasmasken und elektri¬
schen Taschenlampen sind in Paris die große
Mode.

In einem Leitartikel der Moskauer „Prawda"
kommt zum Ausdruck , daß die innere
Schwäche der Grund für den Bank¬
rott Polens sei . Das Blatt geißelt die
terroristische Minderheitenpolitik der Polen,
wobei die Lebensinteressen der Ukrainer und
Weißrussen völlig mißachtet worden seien.

gefunden wurde , hatte sie die Sprache
l o r e n.
Wohnungen geplündert

In Posen sind in den letzten Tagen vor d»
deutschen Einmarsch Wohnungen zahlreitz»
Deutscher geplündert und beraubt Word»
Eine solche Plünderung erfuhr auch die
Hause des deutschen Generalkonsulats befind¬
liche Prtvatwohnung des deutschen Genera
könsuls . Sämtliche Schubläden -und Schränk
in denen Wertgegenstände vermutet wurdet
waren erbrochen und bestohlen worden.

Unwetter in Sberttatte«
(Letzter Rundfunk)

Mailand , 15. September
Ein Wolkenbruch zerstörte in Somim-

riva del Bosco (Piemont ) die Uferdämme
Met Wildüächen , so daß sich die reißende,
Wassermassen über die Ortschaft und das u»
liegende Land ergossen . In kurzer Zeit W,
das Wasser eine Höhe von fast zW
Metern erreicht. Die Straßen , sämtliche z,ebener Erde gelegenen Räume und eine FM— im ganzen an 400 Häuser — wurden über¬
schwemmt. Die Bevölkerung geriet in grch
Panik . Glücklicherweise konnten alle in Lebens¬
gefahr geratenen Personen gerettet werden

Zu dem Wirbelsturm über dem bekannt»
Badeort Grado an der oberen Adria NM
ergänzend gemeldet , daß die Wasserhose M
einer Geschwindigkeit von 200 StunderM
Meter über den Ort hinwegbrauste an M
Bäume entwurzelte , 40 Häuser abdeckte «
viele Maste der Telephon - und Stromleitung»
umlegte . Säulen in Gärten und an Wohn¬
häusern und eiserne Geländer wurden gekniüt
Von dem Unwetter wurde hauptsächlich dH
Gegend am Strande in Mitleidenschaft gezn-
gen . Die Altstadt blieb zum Glück verschont

am Kaucken bietet:

Moskau und Polens
GrenzverSbtznnsen

Moskau , 14. September,
Sämtliche Moskauer Blätter bringen df

bereits bekannte amtliche Erklärung über d«
in letzter Zeit mehrfach erfolgte Verletz » !
der Sowjet grenze durch polnische Ni¬
ger. Wie von amtlicher Seite zu diesen GM
Verletzungen der Polen verlautet , legt man )"
Moskau diesen Zwischenfällen eine er >O
Bedeutung bet.

Armgard Thomas:

Sie Genugtuung
Eine kleine

lieber den weiten Platz klingen Hornsignale
und Befehle . König Gustav Adolf läßt sein
Heer vorüberz -iehen . Er hat für die Soldaten
einen freundlichen Gruß und für die Offiziere
ein Lob , Aber als der Oberst Skaton mit seinen
Leuten kommt, geht eine Wolle des Unmuts
über das Gesicht des Königs.

„Zum Teufel , Skaton "
. ruft er , „ist das eine

Ordnung ? Komm Er her zu mir !"
Der Oberst lenkt sein Pferd zum König hin,

will eine Antwort geben , eine Erklärung , wie
jung die Truppe sei , kaum geschult.

Gustav Adolf will keine Entschuldigung
hören . Der Versuch dazu läßt seinen Zorn aus-
Lrechen. Er reitet dicht an den Obersten heran,
schreit ihm ein bitteres Wort zu und hebt die
Hand znm kränkenden Schlag.

Für sine Sekunde ist eine unheimliche Stille
über das weite Feld gebreitet . Die Herren der
Begleitung schauen verlegen drein , der Oberst
atmet schwer. Er hält sich sehr aufrecht und
wendet sich endlich um . Die Hörner klingen
wieder , die Soldaten marschieren. Aber der
König lächelt ihnen nicht mehr zu.

Am Morgen des nächsten Tages liegt ein
Gesuch vor Gustav Adolf . Der Oberst Skaton
bittet um seinen Abschied. Der König hält das
Blatt rmt den steilen , ebenmäßigen Schrist-
zügen lange in der Hand . Er sinnt : Skaton
war ein guter Soldat , ein Tapferer , der das
Dreinschlagdn immer schon besser verstand als
das Paradieren . Er wird ihn nicht gehen
lassen.

Ein Bote eilt mit königlicher Weisung zu
Skatons Haus . Er kehrt um und meldet : Der
Oberst habe Stockholm vor wenigen Stunden
verlassen.

Da wird im Schloßhof eiligst gesattelt.
Gustav Adolf reitet mit seinem Adjutanten , als
gelte es , ein Glück einzuholen . Kurz vor der
Grenze finden sie den Flüchtigen . Der Adjutant
ruft : Er möge anhalten . im Namen des
Königs!

Der Oberst achtet den Zuruf nicht. Er gibt
dem Pferd die Sporen . Hinter ihm verklingen
Bitte und Mahnung ungestört.

Da neigt sich Gustav Adolf tief über den
Kops seines Pferdes , und er erreicht in einem

Erzählung
tollen Ritt wett über der Grenze des Landes
den Obersten.

„Skaton "
, sagt er, „Skaton , ich habe Euch ge¬

kränkt. Das ist mir bitter leid !"

Der reitet weiter , als wäre er allein . Jetzt ist
Gustav Adolf neben ihm : „Skaton , wir sind
nicht mehr auf schwedischer Erde . Hier gilt
mein Königtum nichts . Skaton , hier bin ich nur
ein Edelmann wie Ihr . Wollt Ihr Genug¬
tuung für den Schlag ? Zieht Euren Degen,
Skaton , ich bin bereit . . ."

Aufatmend hält er inne , sieht wie der Oberst
sein Pferd zügelt , und er hört seine klingende
Stimme:

„Gustav Adolf , was gestern war , sei heute
vergessen. Um dieser Stunde willen werde ich
in Eurem Dienste leben und sterben !"

Da wenden die Männer die Tiere nach
Schweden

'
zu , und an der Grenze sind sie, was

sie zuvor gewesen : der König und sein Oberst.

Ferdinand Silbereisen:
Peter der Große rechnet ab
Für den Zaren Peter den Großen war nichr

so leicht eine Sache so gering , daß er ihr nicht
einmal seine Aufmerksamkeit zugewendet hätte,
und so war es ihm zum Beispiel auch nicht ent¬
gangen , daß an seinem Hofe mehrere Große des
Reiches einen Aufwand trieben , der nach seiner
Meinung zu ihrem Vermögen in keinem Ver¬
hältnis stand.

Eines Tages ließ er einen von ihnen zu sich
bescheiden. Er empfing ihn sehr huldvoll,
unterhielt sich mit ihm und fragte ihn endlich
vertraulich , wieviel ihn Wohl jährlich sein Haus¬
halt koste . Aber der Hofherr konnte darüber
keine Auskunft geben.

„Wie , du weißt also nicht einmal , wie viel du
jährlich ausgibst ? " fragte Peter erstaunt . „Ich
hätte dich für verständiger gehalten . Wir wollen
aber einmal sehen , ob wir die Rechnung nichr
herausbringen , auf ein paar hundert Rubel
mehr oder weniger kommt es dabei ja nicht an ."

Der Hosherr mutzte sich nun neben Peter an
den Tisch setzen; der Zar fing an zu rechnen,
und obgleich er für alle Ausgaben , wie Klei¬

dung,
' Bediente , Wagen Pferde , Gastmähler

usw ., nur verhältnismäßig niedere Beträge an¬
setzte, kam doch eine solche Summe heraus , daß
der Edelmann darüber erschrak.

„Nun wollen wir auch deine Einnahmen be¬
rechnen. Wie hoch belaufen stch diese ?"

Hier wußte nun der Würdenträger schon
besser Auskunft zu geben . Aber obschon er die
meisten seiner Einkünfte höher angab als sie
waren , betrugen sie zusammen doch nicht einmal
halb soviel wie seine Ausgaben.

Da faßte der Zar den Bestürzten ernst und
fest ins Auge . Der Edelmann ahnte , daß ihm
eine stürmische Auseinandersetzung , hevorstand
und er fing an , Entschuldigungen zu stammeln.

Aber Peter ließ ihm keine Zeit , sich auf Aus¬
flüchte zu besinnen . „Du Schule "

, rief er ihm

zornig zu , „du betrügst also entweder mich ck«
meine Untertanen ."

Mit diesen Worten packte er - den M
geborenen Herrn beim Haarschopf und vk>-

prügelte ihn höchsteigenhändig , und zwar
nachdrücklich, daß der Gezüchtigte jamin««'
und um Gnade winselnd aus die Knie Ml

Nun sagte der Zar:
„So , jetzt geh und halte mit deinem

Hofmeister gleichfalls Abrechnung . Ihr E
beide lernen , daß man nicht mehr ausg*
darf als man einnimmt und daß der,
auf Kosten seines Herrn oder anderer ehilv
Leute im Ueberslusse schwelgt , ebenso stnW
ist wie ein gemeiner Dieb , der eine Kasse ^
stiehlt oder wie ein gewissenloser HalM
welcher betrügerischen Konkurs macht!"

Darüber lacht man ln Italien
Der Chef zum Angestellten : „Rufen Sie,

bitte , Herrn Rosst an , und erkundigen Sie sich,
pb er zu Hause ist ; ohne jedoch daß er merkt,
wer ihn anruft ."

Der Angestellte telephoniert : „ Hallo , hallo , ist
dort Herr Rosst ? "

„Jawohl , hier Rosst persönlich ."
„Oh , entschuldigen Sie bitte . Eine falsche

Verbindung.
(La Domentca der Corriere)

„Bist du aber nervös ! Hast du denn immer
solche Angst , überfahren zu werden ? "

„Sonst eigentlich nicht, aber das wäre jetzt
das dreizehnte Mal !"

(Dominica del Corriere)

Ein Mann , dem ein Bein abgefahren wurde,
verlangt als Entschädigung 10 000 Lire.

„ Halten Sie mich für einen Millionär ? "
protestierte der Antobesitzer.

Darauf der andere : „Halten Sie mich etwa
für einen Tausendfüßler ? "

(La Domentca del Corriere)

„ Werden Sie auch nicht sofort in die Osteria
gehen und die fünf Pfennige vertrinken , die ich
Ihnen hier gebe ? "

„Aber nein , gnädige Frau ! Ich werde sie
zur Bank bringen , bis es fünf Mark sind

und dann werde ich mir dafür ein
leisten !"

„
(Tribuns illust««

Siebzig Kilo "
, sagte das Mädchen und D

von der Waage.
„Und eines schöner als das andere !"

ihr verliebter Begleiter.
(Guerin

„ Maria , heute haben Sie
vier Unterteller zerschlagen!
morgen zerschlagen ? "

„Nichts , gnädige Frau.
Ausgang ."

drei Tassen
Was werden

Morgen Hab"

(Marc

S

Anschlag an der Tür des Standes ^ .
,Dem Publikum wird mitgetetlt , daß dtt ,
für Geburten am Mittwoch und 8 " i
zwischen 9 und 10 Uhr , festgeregt worden»
Der Sekretär . " „(La Dom ica del Eon

„Wie macht man das eigentlich , daß ^

Luftballon steigt ? "

„ Man wirft Sand runter !"
/

„So . Und damit er wieder runterkonM

„Ganz einfach : Man nimmt wieder
rein ! "

(Tribuns iM«
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Me «es erschMeele EWlands VoWon
LonLsrr will lewe NeutrattSük zMWsn - Belgien weitz.woran es M

Von unserem ständigen Mitarbeiter vr . Franz Mariau x
Brüssel, 13. September.

Der Luftkampf bei Nivelles, der auf bel¬
gischem Gebiet zwischen aus Deutschland zu-
rückkchrenden englischen Bombenflugzeugenund
dagegen in Abwehr getretenen belgischen Jagd¬
fliegern ausgetragen worden ist, Hai in einer
besonders drastischen Weise gezeigt , wie ver¬
schieden aus der einen und auf der aildern Seite
der westlichen Kriegsfront die völkerrechtliche
Verbindlichkeit der Neutralitatsgesetze respek¬
tiert wird.

Wie sähe es in der englischen Presse heute
aus, wenn auf belgischem Boden ein deutsches
Bombenflugzeug einen belgischen Jagdflieger
beschossen hätte? Wie hätte in einem solchen
Fall Churchill diese Neutralitäts-
Verletzung, die in der europäischen Ge¬
schichte einzigartig ist, auslegen lassen?
Hätte er den Gesichtspunkt des „Irrtums "

, den
der englische Botschafter in Brüssel bei seinem
Entschuldigungsbesuch eingewendet hat, gelten
lassen?

Vertiefen wir hier diese und ähnliche Fragen
nicht . Begnügen wir uns mit der Feststellung,
daß dieser Zwischenfall, der ja nur die Krönung
von soundso vielen bekannten und vermutlich
noch mehr heimlichen Verstößen Englands
gegen das Völkerrechtsstatut ist , in Belgien,
Holland und überhaupt bei den Neutralen , für
lange Zeit die moralische Position
Englands und seiner gegen die deutschen
Streitkräfte eingeleiteten Verdächtigungskam-
chgne erschüttert hat. Selbst die ein¬
gefleischten Gegner Deutschlands in Belgien,
die blinder manchmal als Franzosen und Eng¬
länder den Deutschen einseitig nur Schlechtes
nachsagen wollen, müssen nun vor den Tat¬
sachen die Waffen strecken. Für Englands Rus
bei den Neutralen war der Tag von Nivelles
ein schwarzer Tag.

Die Einsicht , daß die deutschen Neutralitäts-
Versicherungen nicht bloß leere Worte son¬
dern feste Absicht sind , hat an Boden ge¬wonnen.

Ziehen wir den Hut vor dem Mut , mit dem
belgische Flieger , dem Befehl ihres königlichen
Oberkommandierenden gemäß , sich mit ihrem
Leben gegen die Eindringlinge zur Wehr ge¬
setzt haben.

Die Tatsache , daß es nicht , wie fast ein¬
stimmig die Meinung in London und Paris
noch vor vierzehn Tagen war, zu einem Welt¬
krieg gekommen ist . hat die Stellung der Geaner

Deutschlands erschwert . Schon machen sich An¬
zeichen bemerkbar, daß man im Lager unsererGegner von den Neutralen eine Haltung ver¬
langt, die in der Praxis Bevorteilung Eng¬lands und Frankreichs und Benachteiligung
Deutschlands wäre. Die Seekontrolle,die England vorbereitet und die auf den
Zwang aller neutralen Schiffe unter englischeVoruntersuchung hinaus will, bedeutet, da sieunter anderem auch die Verfrachtung von
Lebensmittel in die Deutschland benachbartenStaaten verhindern soll , daß England
nicht Neutralität zulassen will,
sondern nur Komplizität. Schon hat die argen¬
tinische Regierung wissen .lassen , daß sie dieser
Auffassung nicht beitreten kann und, wie in
den Jahren von 1914 bis 1918 stach Englandund Frankreich, Lebensmittel für Deutschland
gegebenenfalls verfrachten wird. -

Die große Schar von Neutralen, durch
die der von England heute eindeutig geführte
Krieg gegen Deutschlandinternational gewisser¬
maßen isoliert wird, paßi den Englän¬dern nicht . Wären die Neutralen nur ein
paar Kleinstaaten, so würde es ihnen ähnlich
ergehen wie den Neutralen des Weltkrieges,
die unier die englische Vormundschaft»gestellt
worden waren. Aber es sind Amerika, Italien,
Rußland , Japan , die südamerikanischen Län¬
der darunter . Sie bilden den größeren Teil
der Erde. Sie sind die mächtigere Wirtschafts-
Potenz . Sie — und nicht das Londoner Jn-
formationsministerium — beurteilen, wie sich
die kriegführenden Parteien verhalten, ob sie
den internationalen Regeln zuwiderhandeln
oder gemäß , ob sie gegebene Versprechen halten
oder brechen und — nicht zuletzt — ob das,
was die Agenturen und Stäbe der Beieiligten
behaupten, der Wahrheit entspricht oder nicht.

Wir Deutsche haben in zwölf Tagen, die der
Krieg nun währt , die Beobachtungmachen dür¬
fen , daß sich im Lager der Neutralen, wo un¬
fern innern Verhältnissen und unserer deut¬
schen Sache bekanntlich nicht alle Meinungen
gewogen sind , manches Vorurteil geändert hat.
Auch wer in Brüssel, in Amsterdam oder sonst¬
wo dem Nationalsozialismus nicht den Sieg
wünscht , muß anerkennen, daß die deutsche Ar¬
mee fair kämpft und ihreHeeresberichteVer¬
trauen verdienen, und wer den Engländern
die Stange hält, kann doch nicht leugnen, daß
zwischen ihren Sprüchen von Vertragswürdig-
kcit und ihrer Praxis nun Tag für Tag ein
Widerwruch offenbar wird.

j

Lotsen geleiten die Schiffe sicher durch das Minenfeld
Die deutschen Küsten sind gegen feindliche Angriffe durch einen dichten Minengürtel geschützt.
Nur Eingeweihte können ihn durchsahren. Am Schiffen neutraler und befreundeter Mächte
das Anlaufen deutscher Häfen zu ermöglichen , wurde von der deutschen Marine eine
Lotsenstation eingerichtet , von der die .. Dampfer sicher durch das Minenfeld geleitet werden

Das war der Mörder seiner Brüder

SKmLSZMZ
«enter viehisch hingeschlachteten Brüder Wieder erkannt

VolenSVeeluftbilanz
Der größte Teil der Polnischen Industrie

in deutscher Hand
Die ausgesprochene Randlage der gesamten

polnischen Industrie — die „polnische Brezel"
nach Pilsudskis Ausdruck — ist Polen bereits
in den ersten zehn Tagen des deutschen Vor¬
marsches zur Katastrophe geworden! Was seit
Bestehen des oberschlesischen Jndustriebezirks
niemals der Fall war, der gesamte Koh¬
len - und Erz bereich dieses Gebietes be¬
findet sich zum erstenmal in einer Hand, in der
Hand der mit größter Klugheit, Sorgfalt und
Tatkraft vorgehenden deutschen Wehrwirtschaft,
die genau weiß , was sie an diesen Gebieten an
Leistungskraft und Erzeugungsfähigkeit hinzu¬
gewonnen hat.

Aber es ist nicht nur dieser engere Bereich
Oberschlesiens — bisher auf drei Staaten ver¬
teilt in den Bereich deutscher Nutzung gelangt,
sondern unsere Truppen haben bereits , die

nicht besetzten Teil sind nur kleine Kraftwerkeund der Anfang einer noch nicht sertiggestellten
Erdgasleitung übriggeblieben, da auch die ge¬
planten Tälsperrenbauten zur Wasserkrast-
gewinnung noch lange nicht fertig sind . Das
große neue Stahlwerk „Stählerner Wille " ist
heute schon von jeder Kohlen - und Erzzufuhr
abgeschnitten , ebenso die Maschinen - und
chemischen Fabriken von Rzeszow, wo auch
Flugmotoren hergestellt wurden.

Mit dem Vorstoß nach Warschau sind wir
ins Herz der polnischen Weiterperarbeitungs-
industrie eing-edrungen. Hier war neben den
bereits vorhandenen sine große Zahl neuer
Maschinen und elektrotechnischer Fabriken ent¬
standen , zu denen Veredelungsbetriebe der ver¬
schiedensten Gewerbezweige kommen , die nun¬
mehr für Polens wehrwirtschaftliche Zwecke
ansfallen. Es sei an die große Lokomotiv - und
Wagenbauanstalt von Lilpop erinnert, die,
einst von Deutschland aus gegründet, den
größten Teil des polnischen Bahnbedarfs er¬
zeugt hatte.

» »
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Hand auch auf die meisten übrigen Jndustrie-
Erzeugungsanlagen Polens gelegt . Seit Frei¬
tag sind die Mittelpunkte des neuen Jndustrie-
dreiecks am Oberlauf der Weichsel an der Ein¬
mündung des San , sind Sandomir , Tar-
now und Kieles in deutscher Hand, nachdem
schon vorher das wichtige westgalizische Gebiet
um Krakau und das einst preußische Gebiet
des Korridors mit seinen großen Werken in
Bromberg und Graudenz in deutschen Besitz
gelangt waren. Mit dem Vorstoß nach der
Hauptstadt Warschau aber ist der Rest der
gesamten Metall- und Fertigwaren -Jndustrie
in den deutschen Machtbereich gelangt, nachdem
der mittelpolnische Textilbezirk von Lodz
durch die Besetzung ausgeschaltet worden ist.
Die Tatsache , daß wir mit der Säuberung des
Weichselbogens und der Besetzung des
Korridors , Oberschlesiens und der Hälfte von
Galizien erst etwa ein knappes Drittel des
Staatsgebiets Polens wehrwirtschaftlich in
unsere Hände bekommen haben, ist dabei sach¬
lich vollkommen gleichgiltig , da in den übrig¬
gebliebenen Gebieten zwar viel fruchtbare
Böden und viele holzreiche Wälder, aber kaum
eine nennenswerte Industrie vorhanden sind,
wenn man von der Erdölgewinnung Ost-
galiziens absieht.

Wir können feststellen , daß das bisher pol¬
nische Ostoberschlesien eiirschließlich des früher
tschechischen Teschen-Olsa-Gebiets und des vor
dem Krieg russischen Bezirks bis Dombrowa
heute bereits wieder mit vollen Touren
arbeitet, daß ans allen Schächten die Kohlen-
und Erzförderung wieder ausgenommenist, und
daß trotz des ungeheuren Wirrwarrs , den die
Polen zurücklietzen , sogar das engmaschige Ver¬
kehrsnetz bereits wieder zu arbeiten beginnt.
Die Förderung der Kohle hat im Jahre 1938
in Polen sehr beachtliche Ziffern erreicht , und
betrug insgesamt fast 40 Millionen Tonnen.
Davon entfielen auf das ehemals preußische
Ostoberschlesien 28,8 Will. Tonnen, aus das
Dombrowagebiet 6,7, auf das Krakauer Gebiet
2,6 MW . Tonnen, und auf das erst im Oktober
1938 . von den Polen besetzte Karwiner Gebiel
für rund 2 Monate 1,3 MW . Tonnen, ans das
Jahr umgerechnet also 6,5 bis 7 MW, Tonnen
Steinkohle.

Das sind keine Höchstförderziffern , sondern
sind die trotz vielfacher Arbeitslosigkeit und
Stillegung erzielten Ziffern, zu denen noch die
Förderung aus Deutsch -Oberschlesien und aus
dem znm Protektorat gehörendenOstrauer Be¬
zirk hinzukommen und zu einem bisher nie¬
mals einheitlichengrotzschlesischen Koh¬
lenblock zusammengeschmolzen werden kön¬
nen , den man getrost auf 90 Millionen Tonnen
Jahresförderung - beziffern kann , während
Deutsch - Oberschleflen bisher zur Gesamtkohlen-
sörderung Deutschlands mit 190 Millionen
Tonnen nur rd. 26 MW . To. betrug.

Durch die Einfügung der bisher polnischen
Erzeugung steigert sich die deutsche Gesamt¬
erzeugung in Roheisen um 11,2 v . H., in Roh¬
stahl um 12,7 v . H-, in Halbzeug usw . um
10,7 v . H. Es bedarf keines Hinweises, daß
diese gewaltigen Erzeugungsziffern die Kraft- .
quelle für die gesamte polnische Industrie
waren, daß allein also durch diesen Ausfall alle
übrige Erzeugung vollkommen lahmgelegt wor¬
den ist. Im neuenJndustriedreieckist die Strom¬
versorgung durch das GroßkraftwerkTarnow
bereits fest in unserer Hand, im zur Zeit noch

Im Korridor befinden sich — teilweise noch
aus der preußischen Zeit — mehrere große
landwirtschaftliche Maschinenfabriken, z. B.
Venzky und Bramme, in Graudenz ist eine
große Gummiwaren - Fabrik entstanden, in
Bromberg gibt es mehrere große Maschinen¬
fabriken, ein Kabelwerk , überall außerdemeine
erst in den letzten Jahren aufgebaute chemische
Industrie . Soweit sie in ihrem Rohstoffbezug
nicht von Oberschlesten abhing, war ihre Zu¬
fuhr ausschließlich auf die nahe Ostsee und die
Häfen von Danzig und Gdingen angewiesen.

Die ersten zehn Tage des September 1939
haben also genügt, um Polen jeder wehrwirt¬
schaftlichen Leistungsfähigkeit zu entkleiden.
Was nützt es ihm, daß es jetzt endlich die von
England so lange versprochene und doch immer
wieder verweigerte Baranleihe von 8,5 Mil¬
lionen — entwerteter — englischer Pfund er¬
halten hat ? Es kann ja nichts mehr kaufen,
seine letzten Zufuhrwege sind ebenso abge¬
schnitten , wie die wehrwirtschaftlicheVersor¬
gung aus dem eigenen Reichtum an Rohstoffen
und Erzeugungsstätten. Dafür hat Grotzdeutsch-
land eine wehrwirtschaftlicheLeistungsfähigkeit
— ein xoislltisl äs gusrrs — hinzugenommen,
das selbst bei den außerordentlichhohen Ziffern
unserer bisherigen Erzeugung stark ins Gewicht
fällt und aus dem bisherigen oberschlesischen
Randgebiet einen neuen grotzindustriellen
Mittelpunkt allerersten Ranges macht , wie er
bisher durch die immer wieder veränderte
staatliche Aufteilung niemals als großschlesische
Einheit in Erscheinung treten konnte.

Valadiers Kriegskabinett
Bern , 14. September.Das nach langen Geburtswehen nun endlich

zustand -egekommene Kr i e g s k a b rne tt D a-
ladier sieht zur allgemeinen lieberraschung
ganz anders aus . als es die seit Wochen in
Pariser politischen Kreisen umlaufenden Ge¬
rüchte wissen wollten. Ministerpräsident Da-
ladier hat zwar, wie bereits prophezeitwurde, nunmehr auch das Außenmini¬
sterium übernommen, hat aber das Kriegs¬
ministerium beibehalten. Also nichts von einer
Berufung Marschalls Petains auf den letzt¬
genannten Posten. Dagegen bewahrheitet sich
die Abkommandierung des Außenministers
Bannet, und zwar in das durch den Rück¬
tritt Marchandeaus sreigewordene Justiz-
ininifierium. Ministerpräsident Daladier wird
sich bei der Führung des Kriegs- und des
Außenministeriums durch zwei Un-terstaatsse-
kretäre vertreten lassen ; zum Unterstaatssekretär
im Kriegsministerium ist der radikalsoziale
frühere Minister Ducos ernannt worden.
Unterstaatssekretür am Quai d 'Orsay ist der
frühere Pensionsministor und Frontkämpfer
Champetier de Ribes. Zum Leiter des
neuerrichteten Blockadeministeriums
wurde Georges Per not , ein früherer Arbeits¬
minister. ernannt . Das gleichfalls neuetngerich-
tete Rüstungsministerium leitet der
bekannte Wirtschaftsorganisator Dautry, der
als Direktor der französischen Eisenbahnen von
der Volksfront abgesagt worden war . Dautry
gehörte zu dem sogenannten Hirntrust, den
Laval seinerzeit um sich geschart hatte. An die
Stelle des wegen Erkrankung aus geschiedenen
Handelsmarineministers ChappedelÄne ist Al-
phonso Rio als Marinesachmaun getreten.
Der frühere Außenminister aus der Volksfront¬
zeit , Delbos. hat den freigewordenen Posten
des Unterrichtsministers übernommen.

mW- Einem Teil unserer heutigen Stadt-
ouflage liegt ein Prospekt der RSG „Kraft
durch Freude", Markt 3, bei.
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Sonnabend ab 8.30 Uhr großer
Fleischverkauf . Bei Nr. 600 ans.
Alle Nrn . können beliefert werd.
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Haben Sie einen AngehörigenoberFreund
bei der Wehrmacht, bann lassen Sie ihm
öie „ Oldenburger Nachrichten"
schicken . Jeder Soldat freut sich darüber.

5. Klaffe erie

M jede LAWM Nummer sind drei gleich hohe Hewiyae
Mallta , um> rwar je eioer «>f die Kose gleicher Nummer kn

diu .drei Abteihingenl, ll und M

8,' ZUungsiag 12 . September -1939
In der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

s Gewinne zu 6RM0 RM . 162692
ß Gewinne zu 16666 RM . 53SSS 154111 316636
-6 Gewinne zu 6000 RM . 126762 15SS66
ö Gewinns zu 4666 RM . SZS7S 157694 197441

-21 Gewinne z» 3006 RM . 31303 39945 138737
S7S676 224464

157622 166357

48 Gewinne zu 2666 RM . 769 197S1 16483 16SS9 48656 60642
167913 146693 146717 187S44 191616 264S44 262332 264767 346129
845631

166 Gewinns zu 1666 RM . 1656 8974 1SS66 17626 61668 63267
63457 67456 96626 171471 1796SS 163543 266154 214469 222526
232288 241166 243S31 246735 247625 247877 261717 264546 257426
263333 294116 294922 330358 335534 343SI4 351985 352664 367723
S78736 397264 396164

213 Gewinne zu 566 RM . 1634 1656 14466 17767 19299 34326
52141 62326 66897 S267S 77162 77271 86426 88593 894S3 91766
94338 118993 119686 132637 1S444S 13SS34 138173 146882 141236
144769 153726 168941 161486 164812 173689 186762 191667 192363
199166 262934 26S54S 222226 22SS21 227294 229166 229637 244623
246966 252125 252354 276276 2722SS 261174 288331 291479 296889
297676 368268 326583 322434 323471 327326 337106 346616 348650
S49634 365616 355521 359931 365612 367751 376512 374985 369494
391444

Außerdem wurden 6489 Gewinne zu je 156 RM gezogen.
Im Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu je ZOO000 NM,

s Gewinne zu je 100 000 NM . 9 zu je 50 000. 6 zu je 40 000. 8 zu
je 30000 , 27 zu je 20000, 93 zu je 10 000. 204 zu je 5000, 240 zu
ft WO, SSZ zu je 3000, 1089 zu je 2000, 32Z5 zu je 1000, IM zu

je M , 14 850 zu je LOS, 197139 zu je ISO NM.
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Nrcks ru Lßrüelrksursn
Sonntag , den 17. September : Missionsfest
Gottesdienst nachmittags 3 Uhr. Predigt : Pastor Haake.
Varel. Anschließend Vortrag : Missionar Hildebrand,
Togo ( Westafrika ) . — Vormittags kein Gottesdienst.

*
Beiprogramm:

Lulturkilm — Die ^Voebenseban rvixl
Riläbsrivbte ans Danrig nnll kolsn

Famllken - Z4arhvlrtsten

l inlv / Lruiio
Verlobte

OlcleobarZ i. O . l^ üla a. klb.

lm 8eptember 1939

Lein Lmpkang ^

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim
Tode unseres lieben Vaters sprechen wir hiermit

unseren herzlichsten Dank aus.
Geschwister Smidt und Angehörige.

Oldenburg, den 15. September 1939.
Frankenstr. 12.

Kittel , 14. September 1939
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-
schetden unseres lieben Entschlafenen, die -vielen Kranz¬
spenden und allen, die ihm das letzte Geleit gaben, sowie
Herrn Pastor Thorade für die trostreichen Worte tm
Hause und am Grabe sagenwir unseren aufrichtigen
Dank.

Frau Helene Wulf und Kinder

Oldenburg, den 13. September 1939.
Heute abend ist infolge Herzschlag mein lieber,

unvergeßlicher Mann , mein lieber Vatti , unser
treuer Sohn . Schwiegersohn. Brudex. Schwager und
Onkel , der

Bäckermeister

I^IsmT ^c> coi)5
im blühenden Alter von fast 26 Jahren für immer
von uns gegangen.

In unsagbarem Schmerz
Anna Jacobs geb . Horst
Annegret Jacobs
Jacob Jacobs und Frau

Anna geb . Wordtmann
Werner Mecklenburg und Frau

Gerda geb . Jacobs
August Saydt und Frau

Irma geb . Jacobs
Elfriede Jacobs , Werner Jacobs
Johann Horst und Frau

Franziska geb . Loenneke
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Montag , dem 18.
September 1939 , um 16.15 Uhr. auf dem neuen
Friedhof statt. Andacht um 16.00 Uhr in der Auj-
erstehunaskirche.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

«

Wir betrauern den Tod unseres früheren
Orchestermitgliedes

kammsimusiksi'

/^ÖcicsI
Sein Andenken wird in unfern Reihen lebendig
bleiben.

OlcienlJUk ' gisckSS 5tac «kt !isQtSi'

unc ! Zlaotsoi ' ckSLlSl'
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Feldpostbriefaus der Heimat
Sogar ..Damen -er GesMAaft

Erinnerungen und Betrachtungen von 1914 bis 1939

Kaffeepause un Munitionsdepot Ofenerdiek
(Ausnahme: Nachrichten-Archiv)

Ml — Nach der Arbeit . Die Frauen warten
wieder in die Stadt

ls 1914 der Weltkrieg von jenen inter - ,
national versippten Politikern , die ihn brauch¬
te», „ausgebrochen wurde "

, als die Männer
Md Söhne aus schönster Friedenszeit heraus
plötzlich ins Feld zogen , gab es in Deutschland
eine sogenannte „ Gesellschaft ". Zu ihr zu ge¬
hören, war höchster Ehrgeiz weitester Kreise,
ihr anzugehören , höchstes Glück und Verpflich¬
tung zu mancherlei : Man konnte sich als „ Dame
der Gesellschaft" z . B . nicht mit der „ einfachen
Frau aus dem Volke " gemein machen , man
hatte an seinem Hause das bekannte Schild
.Eingang nur für Herrschaften "

, man bildete
einen Kreis , in den einzudringen schwer war.

n tat alles , um seine Zugehörigkeit zur „ Ge¬
sellschaft" zu betonen . Diese „ Gesellschaft " schuf
das „Damenideal " jener Vorkriegszeit : welt¬
fremd, verwöhnt , gebildet (auf ihre Art ) , höhere
Tochter, Klavierspiel (aus Liebhaberei natür¬
lichnur ) , kein Sport , um Himmels willen ! —
durch Klüfte getrennt von jenem gewöhnlichen
.Volk"

, jeder Möglichkeit einer Berührung mit
chmpeinlichst aus dem Wege gehend.

Die Männer , die Herren dieser Gesellschaft,
Mn ins Feld .und wurden dort alshald Ka¬
merad unter Kameraden . Der Kr,ieg war kein
Herrenklub , das erwies sich sehr bald , und so
Mnrden aus den „Herren der Gesellschaft " und
dm „einfachen Männern aus dem Volke " schnell
Kameraden , die Seite an Seite im Schützen¬
graben lagen.

Und die „Damen der Gesellschaft " ? Sie
wurden zu Frauen des Volkes . Es vollzog sich

rasch eine große Wandlung in ihnens die
man vorher kaum für möglich gehalten hätte.
An Gegensatz von „Vorderhaus und Hinter¬
haus" schwand sehr schnell vor den Notwendig - '
« ten des Krieges dahin und alle wurden
gleich, weil das Volk von allen das Gleiche
!» fordern hatte : Einsatz aller Kräfte.

Zu Ehren der deutschen Frau muß es gesagt
werden, daß sie sich aus der „ Dame der Gesell-
Ast " rasch in die einfache deutsche Frau zu
derivandeln verstand . Sie machte damit etwas

auf den Zug , der sie vom Munitionsdepot
zurückbrtngen soll

wieder gut , was sie lange Jahre verschuldet
hatte . Wenn auch damals der Einsatz aller
Kräfte zum Wohl des Volkes bei weitem nicht
in so geschlossener Form vor sich ging , wie
heute , so wurden doch auch damals den Frauen
mancherlei Ausgaben zugewiesen , wurden sie an
Plätze gestellt , auf denen sie sich erst einleben
mutzten.

In Oldenburg
Werden sich gerade in diesen Wochen viele
Frauen daran erinnern , wie es 1914 war , als

sie plötzlich aus wohligem Nichtstun heraus¬
gerissen wurden . Unsere Bilder sprechen von
jener Zeit . Damals wurde bei den Munitions-
Depots in Bürgerfelde und Ofenerdiek ein so¬
genannter Hilfsdienst gebildet , d . h . es konnten
sich Frauen zur Mitarbeit melden . Diesem Ruse,
der jedoch aus Freiwilligkeit beruhte , leisteten
viele Oldenburger Frauen Folge.

Damals soll man mehr als einmal den er¬
staunten Ausruf gehört haben : „Sogar Damen
der Gesellschaft gehen zur Munitionsfabrik ! " '
Die etlichen hundert Oldenburger Frauen
„besserer Kreise " haben in ihrer Arbeit in der
Munitionsfabrik viel gelernt . Sie haben auch
die „ kleinen Leute " schätzen gelernt , sie er¬
kannten , was es heißt , von morgens bis
abends mit seiner Hände Arbeit sein Brot
verdienen . Zu ihren Ehren sei gesagt , daß sie
alle brav durchgehalten haben . Sie haben

1914 — Oldenburger Frauen bei der Arbeit im Munitionsdepot Ofenerdiek

hinterher stets gern an diese Zeit zurückgedacht.
Bei jeder Granate , die auf ihren Arbeitstisch
kam, bei jedem Pulverbeutel , den sie nähten,
bei jeder Kartusche , die sie reinigten , mögen sie
an ihren Mann an der Front gedacht haben.
Es war der Krieg , der die Notwendigkeit ihres
Tuns bestimmte , es war der Krieg , dessen Lärm
und Grauen zwar nicht bis in die Heimat
drang , der diese Frauen aber doch alle gleich
machte und sie gleich empfinden ließ . Es
waren Frauen , deren Männer an der Front,
junge Mädchen , deren Brüder oder Verlobter
draußen war , Mütter , deren Söhne im Schützen¬
graben lagen . Sie hatten allen Standesdünkel
abgelegt und waren sich ihres Ehrennamens
„ deutsche Frau " bewußt.

Manche dieser Frauen steht heute wieder an
der „inneren Front " und hilft , wo sie helfen
kann . Es ist für sie das zweite Mal , daß sie
dem Vaterlande helfen , daß sie einen Platz ein-
nehmen , auf dem sie sonst nicht zu stehen ge¬
wohnt sind . Viele von damals sind auch schon
alt geworden und können nur der Erinnerung
leben . Andere , deren Männer damals an der
Front kämpften , haben heute ihre Söhne
draußen , ihre Jungen , die damals klein oder
ersehntes Glück waren.

In diesen Wochen ist die deutsche Frau
wieder Kämpferin für Deutschland geworden.
Wieder tragen viele von ihnen das rote Kreuz,
andere arbeiten an den Plätzen ihrer Männer,
stehen in Fabriken , ersetzen in Büros den
Mann . Es ist vieles wie damals . Aber es ist
doch anders : Als der Führer in seiner denk¬
würdigen Reichstagsrede das deutsche Volk zum
ganzen Einsatz aufrief , gab es keine „Gesell¬
schaft" . Es gab nur das deutsche Volk in seiner
Geschlossenheit und Einsatzbereitschaft . Es gab
keine „Damen der Gesellschaft "

, sondern nur
deutsche Frauen . Es sah sich niemand unver¬
sehens aus weltfremden Träumereien gerissen,
sondern jeder und jede war innerlich längst
bereit , dem Führer , wenn er ries , zu folgen.
Es war nicht wie damals , daß eine gewisse
Schicht des Volkes , die sich stets unter sich ge¬
halten hatte , sich erst innerlich umstellen mußte,
bevor der Einsatz erfolgen konnte , diesmal
konnte der Einsatz sofort erfolgen.

Die Aufgaben , die der deutschen Frau in der
Gegenwart gestellt sind , sind zahlreicher als
1914. Es sind viele neue Ausgaben hinzuge-
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Föns MinuSenVolvikch
Für alle, die die Heeresberichte lesen . . . . ,

Es heißt, daß sich in den letzten Wochen zahl¬
reiche Zungen verrenkthaben sollen , die sich be¬
mühten, polnische Namen von der Karte zu
lesen . Ansager des Rundfunks buchstabieren in
Erkenntnis der Sachlage jeden eroberten Ort
deutlich vor, und so verbreitet sich langsam eine
gewisse Kenntnis der polnischen Aussprache.
Aber es gibt noch Fallen genug , in denen ein
Zusammenstoß von einem halben Dutzend
Konsonanten sich gegen die deutsche Zunge zur
Wehr setzt. Decken wir einmal ein paar Ge¬
heimnisse der polnischen Aussprache aus:

Alle Vokale werden kurz gesprochen . Das
macht diese Sprache im Gegensatz zu anderen
slavischen Zungen ausgesprochen unmusikalisch.
Die Betonung der polnischen Wörter liegt fast
immer auf der vorletzten Silbe . Darum sagt
auch der Pole nicht Warschau , sondern
Warszstwa , was er Warschawa ausspricht.
Im allgemeinen sind die Vokale einfach zu
sprechen , nur das polnische s mit einem Häck-
chen unten und das polnische a ebenfalls mit
einem Häckchen haben ihre Haken , denn sie
werden nasal ausgesprochen— das e wie in
der französischen Silbe in und das a wie in
der französischen Silbe on.

Viel schlimmer ist es mit 'den Konsonanten.
Wahre Zungenkämpfe wurden schon im Welt¬
kriege um die Festung Przemysls geschlagen.
Jeder wollte es besser als der andere wissen,
und es gab zornige Auftritte an Stammtischen.
Und wie sagt man wirklich ? Nun, das polnische
L bleibt ein P wie bei uns ; das Le aber ent¬
spricht dem französischen ,7 in dem Worte
Journal , wird als wie ein weiches Sch ge¬
sprochen ; das L spricht sich kurz und hell , wie
in dem Worte Wetter beispielsweise; das Ll ist
gleich unserem M, das ^ wird zu einem Ue,
das 8 wird scharf hervorgebrachtwie in dem
Worte Fluß , mrd das I - klingt wie unser L,
dem aber ein kaum hörbares I angefügt wird
— aber so genau brauchen wir es gar nicht zu
wissen . Wer Przemysl richtig ausspricht — also
Pschemüßl — der hat schon einiges von der
polnischen Ausspracheweg.

Kalisz verwandelt sich sür unsere Zunge in
Kubisch, Kielce Wird zu Kjeltße , Rzeszow klingt
wie Scheschow , wobei das erste Sch weich , das
zweite Sch zischend zu sprechen ist. Grund¬
sätzlich merken wir uns : Im Polnischenspricht
man o wie tß, ö wie ttzj, 02 wie tsch, 2 und 12
wie weiches sch , 1 ganz weich fast wie ilj , I als
hartes l, r immer als Zungenspitzen-r , 2 wie
Weiches s, s wie scharfes tz, «2 wie scharfes sch.

Und Wie spricht man Jnowrazlaw ans , wie
Poznan, wie Gniezno, Gdynia, Grudziadz?
Nun, das spricht man überhaupt nicht mehr
aus . Dafür sagen wir wie früher : Hohensalza,
Posen, Gnesen , Gdingen, Graudenz . . . .

kommen . Und vor allem hat die deutsche Frau
ein großes Aufgabengebiet erhalten, in dem sie
überaus segensreich wirken kann : Die Frau im
Luftschutz ist inzwischen geradezu zu einem
festen Begriff geworden. Sei es als Laien¬
helferin oder Luftschutzhauswart, im Luftschutz
ist die deutsche Frau der Soldat der Heimat.
Vom ersten Tage des Krieges an steht diesmal
die deutsche Frau auf dem ihr zugewiesenen
Platz. . Daß jemand sagen könnte „ Sogar die
und die — — "

, das gibt es nicht mehr. Sie
wissen es nicht erst seit 14 Tagen, sie wissen es,
seit der Führer an der Spitze unseres Volkes
steht , wie stolz sie darauf sein dürfen, nicht mehr :
zu sein , als „nur " deutsche Frau!

KammermusikerAlfred Möckel f
Es ist das Besondere und Schöne an einer

Orchestergemeinschast , daß jedes von ihren
Mitgliedern der Öffentlichkeit gegenüber zu-
rücktritt und nur dem Kunstwerk dient. Den¬
noch sind den langjährigen Theater- und Kon¬
zertbesuchern die Gesichter der Künstler im
Orchester vertraut , selbst wenn sie deren Namen
nicht in jedem einzelnen Falle wissen sollten.
Gerade in Oldenburg, dessen Publikum sich so
eng mit seinem Staatsorchester verbunden
fühlt, ist diese Vertrautheit mit unfern Orchester¬
mitgliedern besonders groß, und besonders
schmerzlich wird darum auch die Lücke empfun¬
den , die ein Todesfall in die Orchestergemein¬
schaft reißt. Kammermusiker Alfred Möckel, der
am heutigen Tage zur Ruhe bestattet wurde,
gehörte in den beiden letzten Jahren dem
Staatsorchester nicht mehr an, da er am 1 . Sep¬
tember 1937 wegen Erreichung der Altersgrenze
aus dem Dienst ausgeschieden war . Aber 35
Jahre lang, vom 16. September 1992 an war
Alfred Möckel ein Mitglied unseres Staats¬
orchesters , in dem er zuletzt als Solobratscher
tätig war. Alfred Möckel, der am 3 . August
1872 in Friedrichsgrün bei Zwickau geboren
wurde, war ein Musiker von hohem Rang, und
es war die ehrendste Auszeichnung sür ihn,
daß er vor dem Weltkrieg jahrelang im Som¬
mer dem Bayreuther Festspielorchester ange¬
hörte. — Die Musikfreunde Oldenburgs wer¬
den an der Nachricht vom Tod dieses Künstlers
aufrichtig Anteil nehmen.

VerugSfcheinpMOi Me Schuhe
Die BezirkssachabteilungSchuhe für Nieder¬

sachsen der Fachgruppe Bekleidung, Textil und
Leder der WirtschastsgruppeEinzelhandel gibt
bekannt: -

Schuhe ohne jede Ausnahme, ganz
gleich welcher Art und aus welchem Material
und für welchen Verwendungszweck, sind be¬
zugsscheinpflichtig , also auch Gummistiefelund
Gummischuhe , Turnschuhe, Dachdeckerschuhe,
Pantoffeln , Kamelhaarschuhe und auch
Schuhe für Kinder unter drei Jahren.

Warum fleht das nicht in der 3eit«ng? Aus Stadt und Lani,
Die manchmal austauchen - e Frage „ Warum

steht es nicht in der Zeitung ? " soll im nach¬
folgenden einmal ganz sachlich betrachtet und
beantwortet werden. Ausgehend von dem
Vertrauen zwischen Leser und Zeitung ist fest¬
zustellen , daß das Verhältnis des deutschen
Lesers zu seiner Zeitung immer besonders eng
war und die Erwartungen und Forderungen,
die der Leser an sein Blatt stellt , stets sehr
hohe gewesen sind . Der Mensch im Gau Weser-
Ems . wie überhaupt jeder deutsche Leser , ver¬
langt vor allem von seiner Zeitung eine an¬
ständige Haltung. Er hat auch, und das be¬
wahrheitet sich gerade in diesen Tagen auf das
schönste, volles Verständnis dafür, daß ein Be¬
richt über dieses oder jenes örtliche Ereignis,
und wenn er selbst Augenzeuge davon war,
aus militärischenGründen nicht in seinem Blatt
erscheint.

Die politische Erziehung des gesamten deut¬
schen Volles trägt jetzt ihre besten Früchte. Der
deutsche Leser Hat ein außerordentlich feines
Empfinden dafür, was seinem Volke nützt oder
schaden kann , aus der richtigen Erkenntnis her¬
aus : „ Was ich tzehört und gesehen habe, brauche
ich durchaus nicht immer in der Zeitung zu
lesen , denn der Feind liest mit !"

Ganz besonders, wenn es sich um Maß¬
nahmen der Landesverteidigung handelt, würde
es der deutsche Leser unbedingt ablehnen, wenn
er z . B . eine Schilderung über einen Flieger¬

alarm , den er selbst in der Nacht mitmachte,
am nächsten Tage in aller Länge und Breite in
seiner Zeitung finden würde. Der Leser würde
es ablehnen und sich energisch dagegen ver¬
wahren, wenn durch solche Berichterstattung
seine Zeitung dem Feinde Vorschub leistete . Die
feindlichen Flieger , die seine Stadt in dunkler
Nacht in großer Höhe überflogen, konnten un¬
möglich ihren genauen Standort wissen . Des¬
halb würde er es nicht verstehen, wenn dem
Feinde durch seine eigene Zeitung nachträglich
davon Mitteilung gemacht würde, damit er sich
in Zukunft danach richten kann.

Der Leser weiß, daß seine Zeitung ihn über
die Gesamtlage des Volkes und über die Er¬
eignisse an der Front stets eingehend unter¬
richtet , wenn auch manchmal, um feindlicher
Spionage entgegenzuwirken, nicht alle Einzel¬
heiten bekanntgegeben werden können. Der
deutsche Leser ist einsichtsvoll und politisch reif
genug, daß er weiß, daß in dem uns nun
aufgezwungenen Lebenskämpfeder Nation, der
alle Kräfte anspannt, alles in Rechnung gestellt
werden muß. In der unbedingten Zuversicht
auf den Endsieg und in dem Glauben an die
Gerechtigkeit der deutschen Sache sieht der Leser
in seiner Zeitung, besonders in dieser Zeit, den
Mittler zwischen Führer und Volk , und er steht
auch weiter in seiner Zeitung die scharfe Waffe,
die diesen Endsieg mit erringen hilft.

Feldpost noch ohne Vöüchen «nd Vakete
Vor allem die Feldpostnummerdeutlich schreiben

<veg mn errrnmier«
Schumanns hatten verdunkelt! Mit allen

Schikanen! Da zeigte sich kein Ritzchen an de«Scheiben, das nicht fachmännisch abgedichi«
gewesen wäre. Wie eine gewendete Dunkelkammer lag die Fensterfront da.

Eines Abends — Herr Schumann hatteSpät¬
dienst — dachte Frau Schumann : „Allerlimit,
Schwüle heute in der Wohnung ! Ich werdedas Fenster in Vaters Arbeitszimmer öffne«Wenn er heimkommt, mache ich die Schott,«
wieder dicht !" Gedacht , getan! Licht au-ii
Fenster aus ! Herrliche Abendkühle!

Rr . . . rrr . . . ! Die Flurglocke! „Ah , Fw«
Zimmermann, was gibt' s denn? "

„Kommen Sie schnell rüber , Frau SchumannSie wollten doch sehen , wie mein Napfluck-«
geworden ist !"

Also zu Zimmermanns ! „Herrlich , dies«
Napfkuchen ! Welche Zutaten ? Schreibe ich miraus! " Wie Frauen nun einmal sind : man kan,vom Hundertsten ins Tausendste. PloM
wuchtige Alarmrufe von der Straße : „SindSie denn verrückt geworden? Bet Ihnen
Wohl die Sicherung geknallt ? ! Licht weg ' "

? ? ?
Herr Schumann war heimgekehrt, hatte in,

felsenfesten Vertrauen auf die Verdunkelunaz-
zuverlässigkeitseiner Gattin in seinem Arbeits¬
zimmer Kronleuchter samt Tischlampe einge¬
schaltet und sich gemütlich hinter seinen Schreib¬
tisch geklemmt , um die eingegangene Post zubeäugen, nicht ahnend, daß die von Frau
Schumann entfensterte Stubenschwüle eineandere — Schwüle zur Folge hätte.

Die deutsche Feldpost hat, da die Wehrmacht
in den letzten Jahren wieder aufgebaut werden
konnte , nachdem der Führer die Ketten von
Versailles gesprengt hatte, jetzt zum ersten
Male Gelegenheit zum vollen Einsatz . Ihre
Organisation entspricht der Dreiteilung der
Reichspost -Organisation . An der Spitze der
Feldpost steht der Heeresfeldpostmeister, dem
die Armeefeldpostmeisterunterstellt sind , denen
wiederum die Feldpostämter unterstehen. Zur
Verbindung der Feldpostämter mit den für
die Zuteilung der Feldpostsendungenwichtigen
Postleitpunkten sind die Feldpostleitstellen ge¬
schaffen . Für besondere Arbeiten steht jedem
Armeefeldpostmeistereine Armeebriefstelle zur
Verfügung. Diese Feldpostdienststellen, sind aus¬
schließlich mit Postbeamten besetzt ; andere
außerhalb der Reichspost stehende Feldgenossen
können bei der Feldpost nicht eingestellt werden.
Dieses Feldpostamt erhält u. a . einen Gkoß-
raum-Krastomnibus, in dem eine Posteinrich¬
tung nach Art der Ausstattung der fahrbaren
Postämter eingebaut wird . Die Feldpostämter
werden in möglichster Nähe der Truppenunter¬
künfte untergebracht, damit auch der Soldat
Post aufliefern kann und Heimatbriese ihn
schnellstens erreichen , Der Soldat kann bei den
Feldpostämtern Briefe und Postkarten sowie

Postanweisungen und Zählkarten aufliefern.
In Kürze werden von den Feldpostämtern be¬
sondere Zahlkarten heraus gegeben , mit
denen Einzahlungen auf Postsparkartenkonten
angenommen werden.

Außerdem nehmen die Feldpostämter
Bestellungen auf Zeitungen entgegen.

In der Richtung von der Heimat in das Feld
sind Postkarten, offene und geschlossene Briese
bis zum Gewicht von 250 Gramm und Post¬
anweisungen zugelassen . Päckchen und Pakete
sind noch ausgeschlossen . Briefe, Postkarten und
Zeitungen werden frei befördert. Wehrmacht
und Reichsbahn haben alle Voraussetzungen
für die beschleunigte Beförderung geschaffen.
Wenn die Zahlen der Feldpostnummer richtig
und deutlich angegeben werden, wenn die Post-
sammelstelle in den dafür vorgesehenen Fällen
ordnungsmäßig , vermerkt wird , wird jede
Sendung den Empfänger erreichen . Es ist aber
verständlich, daß die Üebermittlung an die Sol¬
daten der Truppenteile , die bis vor wenigen
Tagen bis zu 400 Kilometer tief im Feindes¬
land standen, schwierig ist. Es liegt deshalb
kein Anlaß zur Beunruhigung vor, wenn von
einzelnen Truppenverbänden nicht regelmäßig
Post in der Heimat ankommt.

Der Kriesszuschlag zum Mer
Der Weinverbrauch

Der Reichsfinanzministerhat Durchführungs¬
bestimmungen zum Kriegszuschlag für Bier,
Tabakwaren und Schaumwein erlassen . In
einer Erläuterung führt der Sachbearbeiter des
Reichsfinanzministerillms, Ministerialrat Her¬
ling, aus , daß nicht jeglicher lebensunwichtige
Verbrauch herangezogen ist. Besteuert wird
nur der Verbrauch, der für die Volksgesundheit
unerwünscht ist, der Verbrauch der Rauschgifte
Alkohol und Nikotin. Der Weinverbrauchwird
nicht besteuert . Seine Besteuerung würde zu
einer schweren Beeinträchtigung der Lebens¬
voraussetzungen unserer Winzerbevölkerung
führen. Auch der Tabakverbrauchdes nur sür
den eigenen Bedarf tabakbauenden Kleinpflan¬
zers bleibt für die diesjährige Ernte steuerfrei.
Beim Kriegszuschlag für Bier wird bekannt¬
lich zur Vereinfachung nur von zwei einheit¬
lichen Preissätzen von 70 und 50 RM ausge-
gangen. Wo der Satz von 70 oder 50 RM an¬
gewendet wird, richtet sich danach , ob das Bier
in nördlichen oder im südlichen Preisgebiet
verbraucht wird. Es richtet sich also nicht nach

wird nicht besteuert
dem Sitz der Brauerei . Eine Brauerei in Mün¬
chen, die Bier nach Nürnberg und nach Berlin
liefert, hat das nach Berlin gelieferte Bier zum
Durchschnittssatz von 70 RM , das nach Nürn¬
berg gelieferte zum Satz von 50 RM zu ver¬
steuern. Jede Brauerei wird also einem Ber¬
liner oder einem anderen Gastwirt des nörd¬
lichen Preisgebietes 14 RM Steuer für den
Hektoliter in Rechnung stellen , ohne Rücksicht
daraus, wie hoch der Brauereipreis ist, ob es
sich um Helles oder dunkles Bier handelt und
ohne Rücksicht darauf , in welchen Gefäßen und
zu welchen Preisen der Gastwirt das Bier an
seine Gäste abgibt. Der Gastwirt darf von
seinem Gast die Steuer nicht nach dem Klein¬
handelspreis einfordern. Würde dies zugelassen,
so würden Gastwirte, die ihr Bier teurer ver-

' kaufen , sich an dem Kleinhandelspreis bereichern
können . Die Gastwirte müssen die Steuer nach
den gleichen Durchschnittspreisenberechnen , sie
müssen also im nördlichen Preisgebiet 14 Rps.
je Liter, im südlichen 10 Rps. je Liter Steuer
den Gästen berechnen.

Amtlicher täglicher Wltterungsvericht
der Wetterstation LandcsSauernschast Wefcr-EmS

Beobachtung vom 15. September , 8 Uhr
Baromtr. Lusttemp . Windrtchl . Ntederscht . Niedrigste

mm lüslsius u. Stärke nun Erdb .-Tv.
756.9

'
IM IV1 1.3 7.0

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen- Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust-

tn Stunden Bodentisse feuchtiglet»
18.5 8.5 . — 16.0 98 °/,

Temperaturen der StädtischenFlutzbadeanstalte»
Luft 8-i« Wasser 17'/,

Am 16 . September 1939:
Sonnenaufgang 5.59 Uhr Mondaufgang 9.53 Uhr
Sonnenuntergang 18 .40 , Monduntergang 19 .56 ,

Hochwasser: Oldenburg 6.02 , 17 .16 ; Elsfleth
4.27 , 16 .41 ; Brak« ' 4 .07 , 16 .21 ; Nordenham 3.32,15 .46;
Wilhelmshaven und Dangast 2.52 , 15 .06 ; Wanger¬
ooge 1.57 , 14 .11 Uhr.

Sonnabend , den 16. September 1939
Deutschlands « » » « » : 6 .00 : Morgenmusik / 8 .00:
Konzert aus Leipzig / 10 .00 : Frankfurter Konzert
10 .30 : Fröhlicher Kindergarten / 11 .00 : Konzert
aus Frankfurt / 11 .15 : Seeweiterbericht / . 11,30:

sikalische
(Musik)

frankfurter Konzert / 12 .00 und 13 .00 : Leipziger
Konzert / 14 .00 : Musikalische Kurzweil / 15 .00:
Allerlei am Wochenende / 16 .00 Nachm.-Konzert
18 .00 : Zur Unterhaltung / 20 .00 : Orchesterkonzert
22 .00 und 23 .00 : Otto Dobrindt spielt / 22 .45:
Seewetterbericht / 0.00 : Nachtmusik.
Reichsfender Hamburg: 6.00 : Morgsnmufik
8.00 : Haushalt und Familie / 8 .10 : Konzert /
10 .00 : Kinderliedersingen / 10 .30 : So zwischen elf
und zwölf / 11 .50 : Meldungen für die Binnen¬
schiffahrt / 12 .00 : Leipziger Konzert / 14 .00 : Mu°

>e Kurzweil / 15 .00 : Zum Wochenende
(Musik) / 16 .00 : Nachm.- Konzert / 18 .00 : Kame¬
rad , weißt du noch ? / 18 .30 : Lied im Volks¬
mund / 19 .00 : Reichsprogramm.
Reichsfender Köln: 6.00 : Frühkonzert/8 .00:
Morgenmusik, zwd. 8 .10 : Frauenturnen / 12 .00:
Musik am Mittag / 14 .00 (anschl . an Nachrichten) :
Musikalische Kurzweil / 15 .30 : Für große und
kleine Kinder / 16 .00 : Nachm.-Konzert / 18 .00:
Konzerte.
Nachrichten auf allen Sendern: 7 .00,
10 .00, 14 .00 , 17 .00. 19 .30 , teilweise auch 22 .00 Uhr.
Für solche Sender , die abends den eigenenSende-
betrieb einstellen, wird Ersatzsender jeweils be¬
kanntgegeben.

Der Kintopp ist aus ! Er war knallvoll , wegender Wochenschau ! Jetzt tastete sich alles heim¬wärts .' Wie sackdunkel die Straßen sind ! Pracht¬voll, diese Disziplin !
^

„Moment mal, Mutter "
, sagt Vater, „ich steilmir schnell mal meinen Tobak an !"

Tssss !, blitzt das Zündholz auf ! Doch nichtnur eins ! Die Tobaksehnsucht nach zwei rauch¬
losen Flimmerstunden hat die meisten Ehe¬männer gepackt . Ueberall Flämmchen! Die
Gegend ums Kino ist geradezu illuminiert!
Man sollte nicht meinen, welche Leucht-
intensttät in starkdunkler Nacht eine winzige
Zündholzflamme hat ! Ein riesiger Fackel¬
zug pendelt durchs Stratzenbild.

-!-

„Nein, so was ! Nicht die Hand vor Auge»kann man sehen !"
„Gestatten Sie , Fräulein , daß ich den leuch¬tenden Schrittmacherspiele? Habe alles bei mir !'
Knips ! , schaltet der Kavalier seine Taschen¬

lampe ein. Ein schöner , langer Lichtkegel wackelt
über den Fahrdamm . Zu praktisch solch Elek¬
trizitätswerk in der Westentasche ! Franke!«
Hulda ist überglücklich . Mit wachsender Sicher¬
heit setzt es einen Pumps vor den andern.

Herr „Unverstand" hat Fräulein Hulda heii«-
geleuchtet . Und doch sollte man ihm selb«
heimleuchten, daß er mit unverdunkelterLasche«-
lampe durch die Gegend kreuzte und in di!
Mühen der anderen Volksgenossen mit ei«
kleinen, aber zugkräftigen „Batterie " s
„Bresche " legte. ,

Irrlichter ! Doch können sie unter Umstand!»
zu verhängnisvollen Wegweisern werden.

* Dienststauszeichnungenin der Schutzpolizei
Oldenburg. Der Führer hat den Polizei-Obei-
meistern Müller und Knierim für tr«
Dienste in der Polizei die Polizei-Dienstnus'
Zeichnung I . Stufe (25 Dienstjahre) verliehe «,
die ihnen vom Kommandeur der Schutzpolizei,
Major Köhuke , in feierlicher Weise überreich!
wurde.

* Prüfung bestanden. Der Verwaltungs-
Angestellte C. Kraft, beschäftigt bei dtz
Stadtverwaltung in Oldenburg, hat sein Regie¬
rungsinspektor-Examen an der Verwaltung
Beamtenschulezu Königsberg bestanden.

* NSKOV -Mitglieder und Kriegsopfer
Wohnungswechselmelden! Das Hauptamt st
Kriegsopfer teilt zugleich für die NSKOVnun
NSKOV -Mitglieder. die ihren Wohnsitz ander»
mußten, haben sich sofort zwecks Regeln««
ihrer Versorgungsgebührnissebei der Kamera»'
schast ihres neuen Wohnsitzes zu melden.

* Von Sonntag ab wieder Rundfunk
Programm. Die „Programmlose" Zeit m
Deutschen Rundfunk nähert sich ihrem Ende
Vom kommenden Sonntag an warten
Sender wieder mit feststehenden Programm"
auf. Die Hörfolgen gleichen sich nicht , sondm
sind teilweise unterschiedlich gestaltet, was m
Hörer mit besonderer Freude begrüßen weroe»

* Ziehung der 3. Geldlotterie des Reichst»!!'
schutzbundes . Die Ziehung der 3. GeldlE
des Reichsluftschutzbundeshat, wie vorgeseW
am 11. September stattgefunden. Der A-
Hauptgewinn von 30000 RM fiel auf d«
Loppellos Nr . 516 004, die Prämie U
20000 RM auf das Doppellos Nr . 19448S. Ä
amtliche Gewinnliste erscheint am 16. 9 . '
Die Gewinnauszahlung beginnt am glE
Tage.

* Der Lappan erhält eine BacksteinfaE
Der Letter der Denkmalsschutzbehörde im La»
Oldenburg hat nach der Freilegung der Ha »"
fronten des Lappans von dem bröckelig «
wordenen Verputz ermittelt , daß der Lau»
ursprünglich als Bqcksteinbau erbaut wo»
ist, wie das der uralten norddeutschenAr«
tektur entspricht. Obgleich mehrfache Aendtt
gen im Verwendungszweckdie Fassade ««»
lung durch Fenster und sonstige OeffuM,
geändert haben, lohnt es sich im Interesseen
schönen Straßen - und Stadtbildes , die »

IM »«sie stlAimsrvvmev
Praktische, schöne Tische , Schränke.
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NSDAP, Ortsgruppe Bürgerfeld
Sämtliche Nürnberglarten sind sofort an den Kassen¬

letter Pg . Hans Drieling , Dietrtchsweg 77 , zurück-
,„geben. Eingezahlte Beträge werden zurückerstattet.

NSDAP, Ortsgruppe Petersfehn
Sprechstunden des Ortsgruppenleiters täglich von

IS vis 14 Uhr in seiner Wohnung

/ ^ nlcüneligungsn
.. — „

Sportamt „Kraft durch Freude"
Die KdF-Schwimmavende finden wieder regelmästig

in der Oeffentlichen Badeanstalt , Huntcstraste 5, statt.
Dienstags , 20 .15 bis 21 .15 Uhr , Männer und Frauen.
Freitags , 20 .15 bis 21 .15 Uhr , nur für Frauen.

Erfolgreiche Schafzucht
Zweiter Tag der Schasbockversteigerungin Rodenkirchen

Am Donnerstagmorgen wurde in der Markt¬
halle die Schasbockversteigerung mit der Ver¬
steigerung derjenigen Böcke, die mit 12 und
11 Punkten gekört wurden, fortgesetzt . (Ueber
den ersten Tag mit der Preisvertetlung be¬
richteten wir gestern unter der Ueberschrift
„Preisgekrönte Wollträger" .) Es wurden aus
den Bezirken Esenshamm, Abbehausen, Roden¬
kirchen , Schwei, Dedesdorf, Rahden, Tossens,
Stollhamm, Eckwarden , Ruhwarden, Burhave,Berne, Bardewisch, Hammelwarderstrand, Hahn,
Wildeshausen, Oberrege, Bremen, Blauhand,
Jaderaußendeich, Hohenberge, Harrierwurp,
Schweiburg, Neustadt, Seefeld und Golzwarden
insgesamt 280 Lammböcke und 39 Altböcke zumVerkauf vorgestellt. Der Verkauf dauerte bisin die frühen Nachmittagsstunden. Auch der
zweite Versteigerungstag nahm einen guten
Verlauf. Es wurden durchweg gute Durch¬
schnittspreise erzielt, die dem Züchter eineRente bringen. Auch wurden gestern noch

Preise erzielt, die denen der Prämienböcke
ähnlich waren. Die Donnerstagversteigerung
gab im übrigen dem KleinschafhalterGelegen¬
heit, sich für einen billigen Preis einen guten
Bock für feine Herde zu kaufen . Es dürfen
nämlich keine ungekörtenBöcke gehalten werden.
Die Eliteböüe der Preisverteilung sind alle im
Zuchtgebiet geblieben. Hierzu kann noch be¬
richtet werden, daß diejenigen Eliteböcke , die
anfangs überständig waren, zum Schluß der
Versteigerung doch noch den Besitzer wechselten.

Auch die prämiierten Elite -Aulämmer sowie
die übrigen Elite-Aulämmer und Elite-Mutter¬
schafe erzielten gute Preise. Aber auch hier
waren wieder wie bei den Böcken die Spitzen¬tiere am meisten gefragt. Zusammenfassendkann man sagen, daß die beiden Verstetgerungs-
tage in Rodenkirchen den Züchtern des deutschen
weitzköpfigen Fleischschafes und damit der hei¬
mischen Landwirtschaft den gewünschten Erfolg
gebracht haben.

Backsteinfassade mit ihren einfachen Linien unh
Verzierungen wieder herzustellen.

* Zur Förderung der Kleintierhaltung in der
Siedlung am Kuhlenweg werden von der
Verwaltung der Klävemann-Stiftung für die
dortigen Bewohner Stallungen erbaut. Jede
Wohnung erhält einen kleinen Stallraum , der
für die Haltung von Kaninchen , einer Ziege
Md etwasGeflügel, sowie auch für die Mästung
eines Schweines ausreichend ist. Da jeder
Siedler am Kuhlenweg über etwas Garten¬
land verfügt, entspricht der Bau von Klein¬
tierstallungen den Erfordernissen der Zeit. Eine
beschleunigte Fertigstellung der Bauten soll den
Siedlern die rechtzeitige Kleinviehhaltung er¬
möglichen.

* Gesunkene Torfschute gehoben. Die in der
letzten Woche im Hasen infolge Kippens mit
doller Ladung gesunkene Torfschute ist gestern
gehoben worden. Die Schute hat keinerlei
Schaden erlitten. Das Beiboot konnte ebenfalls
geborgen werden. ' Die schnelle Hebung der
Schute war notwendig, um die Verkehrsmög¬
lichkeiten im Hafen nicht länger eingeengt zu
lassen.

* Seltenheit im Reiche der Natur . Der
Tulpenbaum , der im Vorgarten der Cäcilien-
Mle am Haarenufer steht , blüht jetzt zum
zweitenmal . Da der Tulpenbaum als einer der
ersten im Frühling seine Blütenpracht entfallet,
ist die zweite Blüte im Herbst eine große
Seltenheit.

* Ruhiges Geschäft auf dem Ferlelmarlt . Der
Umschlag im Ferkelhandel hat sich schon etwas
gebessert , obgleich der letzthin zu verzeichnende
lebhafte Aufschwung noch längst nicht wieder
erreicht ist. In der Hauptsache sind es die
Kleinmäster, die sich zur Beschaffungvon Fer¬
keln entschließen . Für die Auffüllung ,der
Aeimnästerställe sind die augenblicklichen nied¬
rigen Preise sehr günstig, denn die Ferkelpreise
haben seit Monatsfrist erheblich nachgelassen,
so daß die Grenze der Erzeugungsrosten fast
schon unterschritten wird . Sobald sich die Ver¬
sandmöglichkeiten bessern , wird für den Ferkel¬
markt die normale Tendenz wieder Platz
greifen.

Petersfehn.
Ein Generalappell war von der Ortsgruppe

der NSDAP angesetzt , woran fast alle Politi¬
schen Leiter und Amtswalter der angeschlosse¬
nen Gliederungen und Verbände teilnahmen.
OrtsgruppenleiterPg . Joh . Sanders nahm
eine allgemeine Ueberprüfung aller Amts¬
trägerstellen in Partei und Gliederungen vor.
Verschiedene Anordnungen des Gaues und der
Reichsleitung wurden verlesen. Auch über Ver¬
haltungsmaßregeln bei Luftangriffen wurden
Anordnungen getroffen. Der landwirtschaft¬
liche Fachberater der Ortsgruppe , Ortsbauern-
tuhrer Pg . U. Garrels, hielt einen kurzen
Vortrag über die von der Ortsbauernfchaft
mit der Lehrerschaftund dem Ortsgruppenstab
ansgearbeiteten Vorschläge zur Einbringung
der Hackfruchternte , vor allem der Kartoffeln.
Danach sollen die Ernten soweit wie möglich
gemeinschaftlich gemacht werden, d . h . durch
Nachbarhilse unter Einsatz von Schulkindern
and mit Hilfe von Kartoffelroder und Pflug.
Namentlich aus den Gehöften, wo die oftmals
Einzige männliche Arbeitskraft zum Heeres¬
dienst einberufen ist , soll geholfen werden. Da¬
bei sollen die Schulkinder keineswegs umsonst
arbeiten, sondern einen angemessenen Stunden¬
lahn erhalten hei eigener Kost . Die Lehrer
werden die Einstellung der Arbeitskräfte mit
regeln, und in einigen Wochen muß die ganze
Kartoffelernte beschafft sein . — Ortsgruppen-
arvpagandaleiter Pg . Hilmer gab noch be¬

kannt, daß am Sonntag , dem 24. September,der Gaufilmwagen wieder nach hier kommt,um den Tonfilm „ Geheimzeichen L B 17" und
den von allen Volksgenossen so lang ersehnten
Film „Der Westwall" zu zeigen.

Elsfleth.
Geschüttet worden ist hier ein besseres Kuh¬

kalb , das einer Weide entlausen ist und sichverirrt hat. Gegen Erstattung der Schllttkosten
kann das Tier vom rechtmäßigenBesitzer wie¬der in Empfang genommen werden.

Große Schwärme von Staren sammeln sich
jetzt wieder. Zu Taufenden fallen sie in das
Reith des Elsflether Sandes ein und richtendort viel Schaden an , denn das Reith knickt
durch die große Belastung und wird dadurch
unbrauchbar. Aber nicht nur hier, sondern auchin den Gärten sind sie durch kein Mittel zu
verscheuchen . Alle Obstbäume, vor allem Bir¬
nen, Pflaumen und Zwetschen werden gründ¬
lich heimgesucht . Die Stare sind noch gefräßigerals die Drosseln , die bisher in den Gärten die
„Ernte besorgten"

, sehr zum Aerger der Besitzer.

Obst wird zentnerweise verwertet. Wie wir
schon mitteilten, helfen die NS-Frauenschaft
und das Deutsche Frau -enwerk der Partei , Amt
für Volkswohlfahrt, tatkräftig bei der Haltbar¬
machung des von der Bevölkerung gespendeten
Obstes und Gemüses. Eifrig sind unsere
Frauen dabei, Obst in riesigen Mengen zu
schälen und zu Marmelade zu verarbeiten.
Lärmst reichen Töpfe nicht mehr ans , und es
müssen , wie die AbteÄnngsleiterin Frau Plate
berichtet . Waschkessel mit herangezogen werden.
Nur damit können sie die gewaltigen Obstmen¬
gen bewältigen. Durchschnittlich sind 10 bis 15
Frauen ständig bei der Arbeit des Obstschälens
und Eintochens. Hilfsbereit haben sich auch
einige Gastfranen ans Wilhelmshaven znr
Verfügung gestellt.

Dte Marinekameradschaft „Brommy" führte
ihren monatlichen Appell durch . Nach den ein¬
gegangenen Bundesbesehleu Haben die,Warme -,
kameradschaften ihren Dienst, Musterungen,
Uebungsschietzen ufw. nach wie vor fortzusetzen.
Auch das Gaupreisschießen ist durchzuführen.
Der Tag des Schießens wird noch bekannt¬
gegeben . Die zur Wehrmacht einberufenen
Kameraden sind von der Entrichtung des
Bundesbeitrags befreit. Kamerad Rep mann
wurde durch Handschlag verpflichtet. Kamerad
Neure gab einen kurzen Ueberblick über die
großen Ereignisse, die sich seit der letzten Muste¬
rung abgespielt haben. Kamerad Bedier be¬
richtete über seine Fahrt zum Marinebundestag
nach Dresden. .Die fünf Schützen des Gaues
Nordsee konnten beim Bundespreisschießenmit
507 Ringen den sechsten Platz belegen und
hatten nach den Einzelergebnissen den zweit¬
besten Schützen mit 114 Ringen bei 10 Schuß
auf 12er Kopsringscheibe.

Rodenkirchen.
Der Ausfall des Rodenkircher Marktes ist

jetzt amtlich verlautbart worden. Damit ent¬
fällt für dieses Jahr der weit Uber die Weser¬
marsch hinaus berühmte Markt, der hier als
Volksfest von größter Bedeutung ist.

Diekmannshausen.
Zur Schonung einer Brücke verfügte der

Landrat eine Lastenbeschränkung , und zwar
für die Brücke über die Jade im Zuge der
Landstraße Varel- Rodenkirchen , die nur noch
für Fahrzeuge, mit 5,5 Tonnen Gesamtgewicht
sreigegeben ist. Schwerere Fahrzeuge müssen
über Heubült-Jaderberg -Süderschweiburg um¬
geleitet werden.

Varel.
Mitten in der Arbeit vom Tode ereilt. Der

im besten Mannesätter stehende Gärtner Deit¬

mers wurde mitten in der Arbeit in seiner
Gärtnerei plötzlich vom Tode ereilt. Ein Herz¬
schlag hatte dem Leben des überall bekannten
und tüchtigen Gartenbaufachmannes ein jähes
Ziel gesetzt.

Fever.
Bullenkörung. Zu der ans dem Marktplatzin Jever abgehattenen Bullenkörung waren

23 Bullen gemeldet ; acht von diesen wurden
nicht vorgeführt. Das Ergebnis war folgendes:
„Weltmann"

, Besitzer Gerh. Ortgies , Stum¬
pens, 36 Punkte ; „Winterbach" , Besitzer Drant-
mann, Quanens , 24 Punkte ; „Wolfrat"

, Be¬
sitzer Adolf Becker , Utlande, 28 Punkte;
„Wöllner" , Besitzer Harms , Hohewerth, und
Stoffers,Langewerth , 31 Punkte; „Winterfeld",
Besitzer H . A . Bnsma , Depenhausen, 28 Punkte;
„Winkelried", Besitzer A. Focken , Jmmerorten,
29 Punkte ; „Willibald"

,^ Besitzer E . Harms,
Hohewerth, 31 Punkte ; „William"

, Besitzer
Johann Koch, Purkswarfe , 33 Punkte ; „Wies-
dorf"

, Besitzer G. Hnsemann, Jever , 28 Punkte;
„Wildfang , Besitzer G. Stoffers , Jever,
30 Punkte; „Wunderlich" , Besitzer Tenge und
Stossers, Langenwerth, 30 Punkte.

Wildeshausen.
Zum Amtsgerichtsrat ernannt . Gerichts¬

assessor Gustav Becker in Cloppenburg ist
zum Amtsgerichtsrat bei dem Amtsgericht in

-Wildeshausen ernannt worden.
Appell der SA . Die noch nicht zum Heeres¬

dienst eingezogenen SA-Männer des Stur¬
mes 14/91 traten gestern in Wildeshausen und
in Dötlingen zu einem Appell an. Der mit
der Führung der Standarte beauftragte
Sturmbannführer Hey e - Oldenburg hielt eine
kurze Ansprache und wies darauf hin, daß
auch in der heutigen Zeit die SA ihre Nick
gäbe mit ganzem Einsatz zu erfüllen habe und
für alle Volksgenossen in der Tat vorbildlich
sein werde.

Wieder Schulbeginn. Am Dienstag wurde
iw den Schulen der Stadtgemeinde Wildes¬
hausen der Unterricht in allen Klassen wieder
ausgenommen. Ob und wann der Unterrichtan der Berufsschule wieder beginnen wird, ist
noch nicht entschieden.

Es muß noch besser verdunkelt werden. Bei
den Kontrollen der Verdunkelung in den letzten
Tagen mußte festgestellt werden, daß diese an
manchen Stellen , vor allem in den Außen¬
bezirken noch zu wünschen übrig läßt. Ganz
besonders ist darauf zu achten , daß auch alle
Lichtschächte, die nach oben führen^ genügend
abgedunkelt sind . Da verschiedene Jugendliche
die Dunkelheit zum Spielen und Aufleuchten
ihrer Taschenlampenbenutzten , wurden in den
letzten Tagen mehrere Taschenlampen ab¬
genommen und beschlagnahmt. Bet den Fahr-

Mndgang
durch die Heimat

Ovelgönne. Am Dienstag wurde der
Unterricht an der Schule in Ovelgönne wieder
ausgenommen.

Nordenham. Im 79 . Lebensjahre ver¬
starb der Dekorationsmaler Ernst Rasche , eine
in Nordenham und darüber hinaus bestens
bekannte Persönlichkeit.

Einswarden. Einem in Friedrich-August-
Hütte tätigen Volksgenossen wurden ein Paar
Gummistiefel entwendet.

Ruhwarden. Der bisherige Poststellen¬
leiter Ernst Boyken in Ruhwarden, der diese
Stelle 45 Jahre verwaltete, trat wegen seines

Sturz mit dem Motorrad
Varel, 14. September.

Dadurch, daß eine Radfahrerin nicht recht¬
zeitig ein Zeichen zu einer Fahrtrichtungsände¬
rung gab , kam ein Motorradfahrer in Be¬
drängnis . Das junge Mädchen wollte in die
Teichgartenstratze einbiegen, was der hinterher
fahrende Motorradfahrer nicht ahnen konnte.
Es kam zu einem Zusammenstoß. Der Motor¬
radfahrer , der mit seiner Maschine ins Schleu¬dern geriet, kam zu Fall und wurde verletzt.

Schweres Verkehrsunglück
Steinhaufen , 14. September.

Beim Bahnübergang kurz vor dem Zeteler
Tief, auf der Straße von Ellenserdamm in
Richtung Steinhaufen , geriet ein Kraftwagen
infolge des dortigen glitschigen Pflasters ins
Schleudern und stürzte kopfüber in den Seiten¬
graben. Dabei riß er zwei auf der Straße
fahrende Radfahrer mit sich , von denen der
eine , ein älterer Mann aus Steinhausen, sofort
tot war und der zweite so schwer verletzt wurde,
daß seine Aufnahme in das Vareler Kranken¬
haus notwendig wurde. Auch von den Insassen
des Kraftwagens wurde einer erheblich verletzt.
Der NSKK-Unfallmeldedienst trat bei diesem
Unfall wiederum in hervorragender Weise in
Tätigkeit.

Im Kanal ertrunken
Osnabrück, 14. September.

Aus bisher unbekannter Ursache fiel der
Milchhändler I . Diekmann in den Kanal. Ob¬
gleich der Verunglückte sofort aufs Trockene ge¬
bracht werden konnte , war der Tod bereits ein¬
getreten. Die angestsllten Wiederbelebungs¬
versuche waren leider ohne Erfolg.

Doppelt soviel Arbeitsmaiden
Cloppenburg, 14. September.

Auf Grund der neuen Verordnung vom 4.
September 1939 über die Erweiterung der
Arbeitsdienstpflicht für die weibliche Jugendwird im Kreise Cloppenburg die Zahl der be¬
stehenden Lager auf das Doppelte erhöht. Mit
der Belegung folgender Lager wird sofort be¬
gonnen: Helberg mit 54 Arbeitsmaiden, Eam-
persehn mit 108 Arbeitsmaiden (Dovpellagsr) ,Peheim mit 108 Arbeitsmaiden (Doppellager) .
Für sämtliche Lager ist der Kreisamtsletter der
NSDAP , Amt für Volkswohlfahrt, wieder
Träger der Arbeit. Die Maiden werden auch
wieder für die Sozialbetreuung im Rahmen der
Kamilienhilse eingesetzt.

Ein seltenes Jubiläum
Quakenbrück , 12. Sept.

Ein nicht alltäglichesArbeitsjubiläum konnte
in diesen Tagen Hermann Esser im benach¬barten Menslage feiern. Der Jubilar blickt aus
eine 50jährige Tätigkeit als Landstraßenwärter
zurück . Mit 15 Jahren übernahm Esser diesesAmt, daß er dann alle die Jahre hindurch bei
Wind und Wetter treu versah.

Achthundert Schleusungen
Meppen, 11 . Sept.

Auch im August war der Schiffsverkehr aufdem Dortmund-Ems-Kanal stark . Bei der
Meppener Schleuse wurden über achthundert
Schleusungen durchgeführt (1600 Schleppkähneund 900 Selbstfahrer) . Befördert wurden 1,4Millionen Tonnen zum Industriegebiet , Erzeund Stückgut; Rückfracht : Kohlen, Baustoffe.

rädern darf der freie Schlitz höchstens 5 Zenti¬meter lang und 1 Zentimeter breit sein. AuchTaschenlampenmüssen abgedunkelt sein , so daßvon ihnen kein Helles Licht auf die Straße
fallen kann . Die regelmäßigen Kontrollen
werden auch in der nächsten Zeit beibehalten,bis allen Ansprüchen der Verdunkelung Ge¬
nüge getan ist.

hohen Alters zum 11. September in den Ruhe¬
stand . Sein Nachfolger ist der Versteigererund
RechtsbeistandOtto Eikers daselbst.

Delmenhorst . DemSteuerinspektor Eiker¬
mann, Finanzamt Delmenhorst, und dem
Lotterieeinnehmer Richard Fahsel wurdedas Treudienst-Ehrenzeichen (25 Jahre ) ver¬liehen.

Wildeshausen. Vor dem KaufhausGebr. Leffers in derHuntestraße ist ein Damen¬
fahrrad stehen geblieben. Die rechtmäßigeEigentümerin kann das Rad bei dem Gen¬
darmerieposten Wildeshausen in Empfangnehmen.

Löningen. Das 15. Kind wurde den Ehe¬leuten Mahnros in Lastrup geboren. — Im94. Lebensjahre starb hier der Bauer Heil-Schelmtappe. Ä

Unter dieser Ruvrli veröffentlichen wir
Wortanzeigen dis zu 100 Wörtern nur
>n der Grundichrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben- Jedes Wort
«ostet 8 Ps „ bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das WE 8 VstMMA
MswamEr « Sse »Swvittnivses Raa,«ran«»

*

*
Wörter mit mehr als IS Buchstabenwerden doppelt gerechnet. WortMrzungen,dis den Sinn der Anzeige nicht - ent¬
stellen , bleiben aus technische » Grün-
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bet Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

V-rsmmgsmartt 4-Zimmer -Wohnung
von snngem Ehepaar mit einem
Kind zum 1 . oder 15. Oktober^
lesucht Angebote erbeten an

Auguststraße 88.

Möbliertes Souterrainzimmer
Mkner Eingang , Bad , Heizung,
Louche , Schreibtisch , Bücher-
Mank) i . Oktober zu vermieten.
Schubertstraße 3.

uirges
>äter , sucht auf sofort oder"" kleine freundliche Woh-

vg. Mietpreis 40 bis 50 RM.
lgebote unter E N 344 Olden-
*ger Nachrichten.

teincmann,

Awei
leere Limmer mit Kochgelegen¬
veit zum 1 oder 15. Oktober ge
suclw H Frerichs . Ammerländer
Heerstraße 104. _

Hausgehilfin
WM 1 . oder 15. Oi 1 . oder io . Oktober gesucht.

cQvmK. Beetbovmstratze7.

Erfahrene
Hausgehilfin zum 1 . Oktober ge
ucht. Frau Herda, Ächternstr . 41.

Jugendlicher
ordentlicher Arbeiter für Druk-
kereihilfe gesucht. Lambrecht,
Peterstratze 3i.

Aelterer
Herr, höherer Beamter i . R„
sucht zum 1 . Oktober, evtl, spä¬
ter, Haushälterin , die alle vor¬
kommend . Arbeiten übernimmt.
Angeboteunter E O 345 Olden¬
burger Nachrichten.

Ststtsrrgefurhs
Witwe
41 Jahre , übernimmt nachmit¬
tags leichtere Schreibarbeit. An¬
gebote unter E P 346 Olden¬
burger Nachrichten.

Stellung
finden Sie meistens sehr bald,
wenn Sie eine kleine Wortan¬
zeige zu dem ermäßigten Preise
von 4 Pf . das Wort aufgeben.

«Bitte Ihre Kenntnisse u. die Art

KsHermgs-
1M - GSKtGMMs!

Wermutwern
deutsch, beste Qualität , süß und
bekömmlich , ein Liter 90 Pf.Herm. Helms, Nadorster Straße,
Ecke Scheideweg.

AÄV Voittwaa
UM Gaissrmtt

Küchenschrank
zu verkaufen. Anfragen Lastus-
stratze 36.

Gel-mavtt
50 ««
RM und 2000 RM auf mündel-
sichere Skadthhpothekzu belegen.
Mäßiger Zinssatz. E. Heimsath,
Grundstücksmakler. Moltkeftr. 5.

VevfMedenes

Aitgold
und Silber kauft Ludwig, LangeStraße 10 (A 36873) .
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Morgen gibts das Neu-Anrecht!
Mehr Vorteile und billigere Anrechte als je

Schon ehe die Ausgabe der Nen-Anrechte im
Staatstheater überhaupt begonnen hat, liegen
nahezu 90 Voranmeldungen für neue Vier-
Abend -Anrechte in der nunmehr beginnenden
Spielzeit vor . 950 alte Anrechtler hatten bis
Mittwochabend bei der Theaterkasse und bet
der NSG „Kraft durch Freude" ihre bisherigen
Anrechte erneuert. Damit haben die Olden¬
burger Theaterfreunde bewiesen , dass sie auch
in dieser Zeit zu ihrem Theater stehen und die
kleinen Unbequemlichkeiten des Theaterbesuches
auf verdunkelten Wegen gern in Kauf nehmen,
Unbequemlichkeiten , die zudem bei gruppen¬
weisem Nachhausegehen kaum fühlbar werden.
Die Erleichterung, dass das Anrecht in dringen¬
den Fällen zurückgegeben werden kann, wurde
von den Anrechtlernsehr beglicht. Eine weitere
Erleichterung für unsere Anrechtler ist die : Ist
ein Anrschtler infolge Erfüllung nachweisbar
staatswichtiger Ausgaben z. B . wegen Luft¬
schutzdienst u. a . am Theaterbesuch verhindert,

so kann ihm für die betreffenden Wende über
das viermalige Umtauschrecht hinaus noch wei¬
terer freier Umtausch zugestanden werden.

Theaterfreunde! Das Vier-Abend -Anrecht des
Staatstheaters bietet Euch einen viermaligen
Theaterbesuch im Monat an je einem fest¬
gesetzten Wochentage . Im Vier-Abend-Anrecht
erscheinen alle großen Inszenierungen der
Spielzeit in Oper, Schauspiel und Operette.
Jeder Anrechtstag bietet die gleiche Zahl von
Erstaufführungen und Gastspielen. Die Vor¬
teile sind — dank der obengenannten Erleichte¬
rungen — größer denn je. Eine wesentliche
Preisherabsetzung der Anrechtspreiseim 2 . und
3 . Ring, die in dieser Spielzeit in Kraft tritt,
macht ein Vier-Abend -Anrecht des Staats¬
theaters nunmehr auch für den kleinsten Geld¬
beutel erschwinglich.

Erwerbt darum noch heute ei»
Vier-Abend -Anrecht!

haben, empfiehlt der Gaufachwart für Fußball
von Berlin -Brandenburg SA -Standartenführer
Stöhr , Notsportgemeinschaftenzu bilden. Zwei
oder noch mehr Vereine, deren Mannschaften
durch die Einberufung von Spielern kampf¬
unfähig geworden sind , schließen sich zusammen
und bilden neue , spielfähige Mannschaften. Auf
jeden Fall muß jedem Fußballspieler, wie jedem
Turner , Spieler und Sportler überhaupt, Ge¬
legenheit gegeben werden, sich sportlich betätigen
zu können , solange er noch in der Heimat¬
front steht.

Vre Grotzdeutfchen Meister 1939
im Kraftsahrsport durch den Korpsführer

ernannt
Die OM teilt mit : Nach Ausfall des Grossen

Preises von Wien, dem letzten vorgesehenen
Meisterschaftslauf für Rennwagen, und des
Rennens bei Hockenheim , dem letzten Meister¬
schaftslauf für Motorräder und Sportwagen,
hat der Führer des Deutschen Kraftfahrsports,
Korpsführer Hühnlein, auf Grund der vor¬
liegenden Ergebnisse nachstehende Fahrer zu
Großdeutschen Meistern 1939 ernannt:

Letzte SportnaOmOZsn
Der Spsrl gehl weiter

Ein Appell des Reichssportführers
Berlin , 14. September.

Kriegszei-t wird nicht noch einmal Notzeit
für die Leibesübungenwerden. Von der Sport¬
führung sind bereits Richtlinien ergangen, die
die Weiterarbeit sicherstellen. Reichssportführer
von Tschammer und Osten veröffentlicht dazu
im „NS -Sport " einen Appell , in dem es heißt,
daß wir nicht in den Fehler von 1914 verfallen
und nicht in lethargischer -Erschlaffung dis
Zügel schleifen lassen werden, um dann unter
den erschwerten Bedingungen der Kviegszeit
mühsam und unzulänglich den Sport wieder
aufzubauen. Es werde im Gegenteil jetzt und
sofort für unser Volk und den ihm aufgezwun¬
genen Kriege aus Turnen und Sport jede darin
verborgene Möglichkeit heramsgeholt. Sport sei
ein unerlässlicher Faktor . der körperlichen,
geistigen und seelischen Gesunderhaltung des
Volkes im Kriege . Sport sei weiterhin die un-
erlöschliche Voraussetzung für die Erziehung
der Jugend zu Wehrkraft und Wehrwülen.
Zur Wetterführung der Arbeit ruft der Reichs¬
sportführer auch diejenigen zum Einsatz im
Sport der inneren Front auf, die in den letzten
Jahren ihre Plätze Jüngeren überließen. Auch
die sozialen Aufgaben sollen nicht vergessen
werden, die Aufrechterhaltung der Verbindung
mit den Kämpfern an den Fronten , die Sorge
um Vereinsangehörige, die Rat und Hilfe
brauchen . Die Verwundeten in den Lazaretten
und Erholungsurlaub sollen zu den Veranstal-
rmrgen einaeladen, es soll ihnen weiter Ge¬
legenheit zum Sport gegeben werden, der sic
gesund mW fröhlich machen will. — Ergänzend
wird noch mitgeteilt, dass auch das Kinder¬
turnen nicht nur weitergeführt, sondern er¬
weitert werden soll , lieber die bisher betreuten
Kindergruppen hinaus sollen alle Kinder zu
fröhlichen Turn - und Spielstunden erfaßt wer¬
den , um die Mütter zu entlasten. Auch der
Großdeutsche Werbetag. für das Kinderturnen
am 23 . September soll durchgeführt werden.

Das ginge auch in Oldenburg
Gründet Notsportgemeinschaftenwie in Berlin

Es gibt wohl keine Wettkampfmannschaft
mehr, die noch vollzählig beisammen ist, sie alle
haben Kameraden, die ihr Sportkleid mir dem
feldgrauen Rock vertauschten. Trotzdem soll
der Sport nach dem Wunsch des Reichssport-
führers weiter betrieben werden. Freundschafts-
kämpse treten an die Stelle der Meisterschasts-
wettbewerbe.

Für den Fall , daß einzelne Gemeinschaften
keine vollständige Mannschaft mehr zur Stelle

Großdeutsche Motorradmeister : bis 250
ccm : NSKK -Ostus . E . Kluge auf DKW 11 Punkte:
bis 350 ccm : NSKK -Otruf . H. Fleifchmann auf
DKW 13 P . ; bis 500 ccm : NSKK -Otruf . L. Kraus
au , BMW 13 P.

Großdeutsche Sportwagenmeister: bis
1100 ccm : A . Reichenwallner (DDAC ) auf Fiat
15 P - ; bis 1500 ccm : NSKK -Sturmyauptf . R . Roese
aus BMW 8 P . ; bis MOV ccm : NSKK -Mann
Polensky auf BMW 10 P.

Großdeutscher Straßenmeister für
Rennwagen: NSKK -Staffelsührer R . Carac-
ciola auf Mercedes -Benz 6 P.

Grotzdeutscher Berg meister für Renn¬
wagen: NSKK -Stasfelfiihrer H. Lang auf
Mercedes -Benz 10 P.

Die NSKK-Obertruppführer Heiner Fleisch¬
mann und Ludwig Kraus wurden vom Korps¬
führer Hühnlein in Anerkennung ihrer Leistun¬
gen zu Sturmführern befördert.

Amtsgericht Oldenburg . Konkursverfahren.
Heber das Nachlatzvermögen des am 9. Juni 1939 in
Wüsting -Grummersort verstorbenen Müllers und
Gastwirts August Karl Ostmann ist das Kon¬
kursverfahren eröffnet worden . Der Rechtsbeistand G.
Gent in Oldenburg wird zum Konkursverwalter
ernannt . Konkursforderungen sind bis zum 28 . Sep¬
tember 1939 bei dem Amtsgericht anzumelden . Erste
Gläubigerversammlung (Beschlußfassung über Beibe¬
haltung des ernannten oder Wahl eines anderen Ver¬
walters , Bestellung eines Gläubigerausschufses und
falls übe die im z 132 KO bez . Gegenstände ) und
Prüfnngstermin am 9 . Oktober 1939 , vormittags
11 Uhr , vor dem Amtsgericht , Abt . 7, Zimmer Nr . 23.
Offener Arrest mit Anzeigefrist : 20 September 1939.
0
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Der Landrat in . Westerstede . Alle Personen aus
Wilhelmshaven ode ? anderen Räumungsgebieten , die
sich vorübergehend im Landkreis Ammerland auf¬
halten , haben sich sofort bei dem Bürgermeister ihrer
jetzigen . Aufenthaltsgemetnde zu melden . .

Der Bürgermeister der Gemeinde Zwischenahn . Für
die Bauerschasten Ofen , Wehnen , Moh , Westerholts¬
felde , Petersfehn I und Petersfehn II erfolgt die Aus¬
gabe der Einzelbezugsfcheine (für Spinn¬

stoffwaren , Seife , Milch usw .) ab sofort jeden Mon¬
tag und Donnerstag , nachmittags von 2.30 bis S Uhr,
für den Bezirk der Ortsgruppe Ofen bet Hauptlehrer
Reinlen , Ofen , für den Bezirk der Ortsgruvpe Peters¬
fehn bei Hauptlehrer Rahder in Petersfehn.

Der Landrat tu Brake . Die Brücke über die Jade
zwischen Varel und Diekmannshausen im Zuge der
Landstraße Varel - Rodenkirchen ist für Lasten über
5,5 Tonnen gesperrt ; schwerere Fahrzeuge müssen die
Landstraße Heubült — Jaderberg — Süderschweiburg
benutzen.

Amtsgericht Barel . Handelsregister . Neuein-
tragungen: L 803 . Möbelhaus Alma Menke , In¬
haberin Alma Menke in Varel . Inhaberin ist : Ehe¬
frau des Kaufmanns Georg Menke , Alma geb?
Martens zu Varel . Dem Kaufmann Georg Menke zu
Barel ist Prokura erteilt , ä . 809 . Mützenfabrik Johann
Oltmanns , Varel . Inhaber ist : Johann Adolf Her¬
mann Karl Oltmanns , Kaufmann zu Varel . —
Veränderung: L 593 . Gebrüder HInrtchs,
Neuenbürg . .Die Gesellschaft ist aufgelöst . Alleiniger
Inhaber der Firma ist jetzt der Kaufmann Georg
Hinrichs zu Neuenburg . Sämtlich « Aktiven und
Passiven der Gesellschaft gehen auf die Einzelftrma
über . — Erloschen: g . 664 . Zeteler mechanische
Kleider -Fabrik , Albrecht Stickel in Zetel.

Gegen einen Baum gerast
Zwei Autofahrer schwer verletzt

Hengstlage, 15. September.
Heute früh fuhren zwei Volksgenossenaus

Cloppenburg mit einem Personenkraftwagen
auf der RetchsstraßeOldenburg—Osnabrückin
südlicher Richtung. In Hengstlage kam der
Wagen ins Schleudern und stieß schließlich
gegen einen Baum . Der Fahrer und der Mit.
sahrer wurden beide schwer verletzt ; sie muß¬
ten mit dem Oldenburger Unfallwagen geholi
und zum Krankenhaus gebracht werden. Der
Personenwagen wurde schwer beschädigt.

Märkte
Oldenburg , 14 . Seht . Ferkel - und Schwsine-

markt. Austrieb : 366 Ferkel , davon 6 Läuier.
schweins . Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬
qualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 7— 10 RM , do 6—»
W . alt 10— 13 RM , do . 8- 10 W . alt 13—18

'
»

Läuferfchweine 18 —40 RM . Beste Tiere «aller Gat¬
tungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt
Marktverkauf : Sehr schlecht. Nächster Ferkel - und
Schweinemarkt , Donnerstag , den 21 . September.

Familierr-Nachriitzieir
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Dipl .-Jng . Heinz Schumacher und Frau Jngebora

geb . Steuber , Wilhelmshaven , eine Tochter
Eduard Behrens und Frau Erna geb . Kicker, Brake

ein Sohn
'

Dipl .-Jng . Georg Schwarting und Frau Hildegard
Ahlhorn , ein Sohn

'

Verlobte:
Liselotte Daniel mit Werner Zerhusen,

Münster / Lohne -

Vermählte:
Geerd Julius und Frau Tont geh . Hinrichs , Norde«
Wilhelm Plöger und Frau Erna geb . Nieland,

Bohlenbergerfeld
Friedrich Poppe und Frau Gertrud geb . Braun,

Delmenhorst
Walther Schiel und Frau Elisabeth geb . Kowalke,

Vares/Wilhelmshaven
Friedrich Stoffers und Frau Christa geb . Hüsing.

Bockhorn
Rudolf Schüttler und Frau Lotte geb . Heuermann,

Oldenburg
Reichsbahninspektor Karl Hörmeyer und Frau Edith

geb . Kreitz , Oldenburg

Gestorben:
Herbert Brakmann , Ganderkesee , S Jahre
Hinrtch Sprung , Bookhorn , 71 Jahre
Maria Sophia Schlie geb . Sierp , Dinklage , 74 Jahr«
Bernhard Fischer , Wilhelmshaven , 74 Jahre
Jda Jens , Emden -Borßum , 4 Monate
Agnes Harms , Ofenerdiek , 10 Jahre
Heinrich Möller , Wüsting , 88 Jahre
Irma Warnken , Kühlingen , 7 Jahre
Luise Ohlhofs geb . Lampe , Bookholzberg , 38 Jahn
Hans -Hermann Hillmer , Tweelbäke , IV, Jahre

Sei bereit l Lerne helfen füx
den Lall der Tiot —
Arbeite mit im veutfchest
Noten kreuz!
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28. Fortsetzung Nachdruck verboten-

In den dunklen Ecken der Basargassen
sammelten sie sich um die Tische der Geld¬
wechsler , in scheinbar eifrigem Handeln über
schmierige Münzen gebeugt . Ihre faltigen
Mäntel fielen herunter bis zu den nackten
Füßen, die in leichten , bequemen Sandalen
staken und nicht eingezwängt waren in diese
fürchterlichen Lederfutterale, in denen Männer
ihres Mutes heute an ihnen vorüber-
gehumpelt waren.

Niemand bemerkte die Gruppen an den
Tischen der Geldwechsler , deren Augen glühten
wie Tieraugen aus dem Dunkel der Wälder.

Von überall her drängten die Menschen in
die Hellen , buntgeschmückten Straßen , durch die
der Zug ging. Die Basarstände leerten sich . Zu¬
frieden lächelnde Geschäftsleute kamen , zu sehen,
wie ihr Werk gediehen war . Allen voran
drängten die Friseure. Ihr Geschäft blühte in
diesen Tagen. Es war doch gut, dass der
Herrscher die grossen Städte der Welt bereist
hatte. Wie wäre er sonst auf den Gedanken
gekommen , Hunderte von Bärten und urwald¬
dichten Lockenhäuptern durch Anwendung von
Polizeigewalt zu Fall bringen zu lassen!

Zum Lachen war es , mit welch finsteren, be¬
schämten oder traurigen Gesichtern diese „Ver¬
westlichten " hier herumliefen.

Die Friseure klapperten mit ihren prallen
Beuteln voll harter Geldstücke.

Ihre Freudenausbrüche mischten sich in das
Toben des Volkes , das Schmettern der Trom¬
peten und die wirbelnden Trommeln, als das
Fürstenpaar jetzt vorüberfuhr.

Kostbare Teppiche hingen aus allen Fenstern.
Seidene Fahnen wehten. Die Straßen ver¬
schwanden unter Blüten.

Das dunkle Gesicht des Herrschers strahlte.
Die junge Frau neben ihm sah mit einem
Lächeln , das erfüllt von schwerem Wissen schien,
vor sich nieder.
Zwei Männer fehlen

Wie ein Spuk war die glänzende Auffahrt zu
dem Eröffnungsakt des ersten Parlaments vor-
Abergezogen , bei dem nur zwei der wichtigsten
Persönlichkerten fehlten: Götz Weßling und
Termanow.

Es Pietz, der Fürst sei sehr aufgebracht dar¬
über gewesen , daß sie nicht rechtzeitig zu dem
großen Augenblick von ihrem Flug zurück
waren. Er hatte ernstlich an einen Aufschub der
prunkvollen Zeremonie gedacht . Denn für die
Europäer hauptsächlich war dieses Schauspiel
geplant. -

Er selbst mit seinem ganzen Gefolge , allen
Würdenträgern und einer unabsehbaren W»nge

Volks war heute in aller Frühe beim Start des
Flugzeugs gewesen , das zu seinem Ruhm über
die breiten Ebenen und die langgestreckten
Tafelberge seines Landes ziehen sollte.

Der Flug war als glänzender Auftakt des
Tages gedacht . Er sollte allem Volk die Weit¬
sichtigkeit seines Herrschers an einem besonders
eindringlichen Beispiel auswelsen.

Sein Zorn richtete sich in erster Linie gegen
Termanow. Er war der Leiter des Flugunter¬
nehmens. Er trug die Verantwortung dafür,
daß man früh genug zurück war. Der Fürst
batte ihn eigens darauf aufmerksam machen
lassen , oaß die rechtzeitige Rückkehr dringend
erforderlich sei, da mit dem offiziellen Fest¬
akt eine Ehrung des Deutschen verbunden sein
werde, der sich die größten Verdienste um das
Land erworben hatte . . .

Freda saß neben der Fürstin . Zuweilen
gingen die ausdrucksvollen Augen der jungen
Frau voll sorgender Teilnahme zu ihr hin.

Sie sah hinunter auf das offene Halbrund
der Arena , in der das erste Parlament des
Landes tagte.

Sein Anplick war seltsam genug.
Aus Bänken, die von dem übrigen Teil des

schönen Stadtparkes durch Teppiche und
Fahnen abgetrennt waren, saßen die fremden
Legationen und die Vertreter des Volkes.

Steif und unbehaglich, aufgeschreckt aus jahr¬
hundertalter Gewöhnung der Väter und Ur¬
väter, klemmten sich letztere in ihren heißen
dunklen Anzügen auf die ungewohnten Sitze.
Erhoben sich dann erleichtert und vernahmen
staunend und erschreckt die gewaltige Er¬
öffnungsrede ihres Herrschers.

Jn der Mitte der Arena war eine Art
Podium errichtet. Von dort aus sprach der
Fürst. Die neuesten Mikrophone, von einem
„Westlichen " sachkundig bedient, vermittelten
seine Rede auch der Menge, die Kopf an Kops
den Park füllte. -

Um ihn herum standen Leute der Ehrenwache
in scharlachroten Röcken . Zu Beginn der
Zeremonie hatten sie mit viel Aufwand an
Lärm den Versuch gemacht , ihren blinkenden
Instrumenten die neue Nationalhymne zu ent¬
locken.

Dieses Beginnen war ziemlich mangelhaft
geblieben; noch - immer dröhnten den An¬
wesenden die Ohren schmerzhast vom Chaos
sich widerstreitender Töne.

Fredas Gedanken verwirrten sich . Sie ver¬
gaß , was um sie herum vorging, sah sich wieder
aus der Veranda ihres Sommerhauses, Stunde
um Stunde aus Götz wartend.

Den Wagen, der sie abholen sollte , hatte sie
weggeschickt. Die Diener schlichen auf lautlosen
Sohlen durch Hof und Garten ; einige waren
auf hohe Bäume geklettert und suchten den
Horizont nach dem fremden, unheimlichen
Vogel ab , der ihren Herrn nicht wiederbringen
wollte.

Auch Freda hatte lange nach ihm aus¬
gespäht. Dann saß sie in ihrem faltigen Weißen
Seidenkleid und wartete in einer dumpfen
Stille , der sie keinen Sinn mehr zu geben
wußte.

Ihre Hand lag schwer , wie leblos, in Umirs
Fell. Der Hund rührte sich nicht.

Bis das tödliche Schweigen durchbrochen
wurde von dem Geräusch eines anrollenden
Wagens.Sie , hörte Schritte hinter sich , stand auf und
ging der Dame entgegen, die ihr die Fürstin
geschickt hatte.

Freda hörte eine dramatischeSchilderung des
fürstlichen Zorns und der Verzweiflung der
jungen Frau , die sie beschwor , dem Staatsakt
nicht fernzubleiben. Um ihretwillen möge Freda
kommen , ließ „die Herrscherin" ihr sagen. Das
gab den Ausschlag.

Plötzlich ganz ruhig geworden, versuchte sie
sich klarzumachen , daß an eine rechtzeitige Rück¬
kehr ihres Mannes nun nicht mehr zu denken
sei . Er würde außer sich darüber sein. Und es
würde die Sache nur noch verschlimmern in
seinen Augen, wenn seine Frau ihn nickt , so
wie er es bestimmt von ihr erwartete, bei den
Feierlichkeitenvertrat.

Sie stieg in den Wagen, der sie in
schlingernderFahrt auf schlechten Straßen von
der Höhe herunter in die feuchte Schwüle der
Stadt brachte . . .

-
In sich selbst versunken , weiß und kühl , saß

sie nun, umgeben vom Rausch der Farben , und
bemühte sich , ihre Gedanken zur Sammlung zu
zwingen. Götz würde einen äußerst genauen
Bericht von ihr fordern. Er sollte zufrieden mit
ihr sein , wenn er zurückkam . . .

Sie merkte nicht , daß in den Reihen der
Männer mühsam gedämpfte Unruhe entstand
und verstohlene Blicke zu ihr heraufkamen.
Plötzlich wurde sie aufmerksam.

Jemand war hinter den Stuhl der Fürstin
getreten, flüsterte ihr etwas zu.

Freda hörte einen mühsam unterdrückten
Laut ; sie fühlte ihren Arm erfaßt. Leise , behut¬
same Worte waren neben ihr.

Langsam, mit steifem Genick wandte Freda
sich der Fürstin zu . Ein entfärbtes Gesicht , in
dem ratloser Schrecken stand , starrte ihr ent¬
gegen.

Ein -, zweimal versuchte Freda die Livpen
zum Sprechen zu öffnen. Endlich gelang es:

„Was ist mit meinem Mann geschehen ? "
Uber sie wartete die Antwort nicht ab. Sie

erhob sich und ging, begleitet von auf¬
geschrecktem Gemurmel, lanmam die Treppen
hinunter . Keiner folgte ihr . Es schien , daß nie¬
mand imstande dazu sei.

Draußen , hinter dem Vorhang bunter
Teppiche und Fahnen , kamen ihr ein paar
Männer entgegen. Sie hielten glänzende
Zylinder in den Händen. Ihre dunklen Ge¬
sichter trugen einen merkwürdig unheilvollen
Ausdruck. . .

Freda blieb stehen ; da neigten sie sich tief vor
ihr. Einer reichte ihr den Arm. Schweigend
ging das seltsame Paar , gefolgt von den
beiden andern Würdenträgern , zum Ausgang,
an dem eben die Limousine des Fürsten
vorsuhr.

Man half Freda beim Einsteigen. Die Be¬
gleiter fuhren mit . Und so, abseits des Fest¬
trubels , erfuhr Götz Wetzlings Frau , Iwan
Termanow und sein Pilot wären allein von
dem Probeflug zurückgekommen.

Soweit die beiden, anscheinend vollkommen
Verstörten bis jetzt aussagen konnten, war man
über einem Gebirgszug in einen Kamps mit
den Luftströmungen geraten. Der schwankende
Apparat neigte sich gefahrdrohend, fiel ruck¬
weise.

Da war es geschehen : Götz hatte sich , in un¬
begreifliche Erregung geratend, so weit hinaus-
gebeugt, oaß er das Gleichgewicht verloren und
lautlos , vor den Augen der Mitfahrer , in der
Tiefe verschwundenwar . . .

Gleich danach bekam der Pilot das Flugzeug
wieder in seine Gewalt.

Man hatte dem Fürsten die schlimme Bot¬
schaft unverzüglich mitgeteilt. Er war am°
äußerste aufgebracht. Sein Zorn war furchtM
Die alten grausamen Strafen seines Landes
soeben erst feierlich abgeschafft , wurden wieder
drohend lebendig. Sofort war angeordnei
worden, die beiden Zurückgekehrten in vor¬
läufige Haft zu nehmen, bis der Fall ge¬
klärt war . . .

Aber schon jetzt hatte der Fürst bestimmt
daß weder Iwan Termanow noch einer
Flieger , die er Herberusen hatte, jemals mem
vor seine Augen kommen durften.

Er raste über den Verlust seines „beste"
Mannes.

Der Tag ging in Nacht und Nacht in A
über. Wie oft es geschah , wußte Freda iE
Denn Tag und Nacht waren gleichermaßen «
füllt von Bildern des Schreckens.

Pässe und Bergklüfte, aufgerissen aus M
Ruhe, hallten wider vom Rufen menschssm
Stimmen , vom Gebell der Hunde, von Schuß "
die sich an den eisstarrenden Wänden brach

(Fortsetzung folgt)
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